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Nr. 8. Mittag: Ausgabe. 


Die Fortſchrittspartei und die Frage des Steuererlaſſes. 

Unfer Berliner H⸗Correſpondent ſchreibt: 

Mit einem faſt Mitleid erregenden Eifer ſucht die „Nordd. 
Allgem. Zig.“ immer von Neuem der Fortſchrittspartet eine Leiden: 
ſchaft für hohe Steuern und gegen Steuerermäßigungen anzudichten; 
kindliche Freude verräth ſie, wenn ſie in irgend einer fortſchrittlichen 
Zeitung einen Satz entdeckt hat, aus dem ſie mit Anwendung aller 
ihr zu Gebote ſtehenden Interpretationskunſt etwas über die Bosheit 
der „kleinen“ Partei in Anſehung der neuen Steuerbewilligungen 
und der ſpäteren Steuererlaſſe heraustüfteln kann. Auch heute macht 
ſie dieſen Verſuch und wirft der Fortſchrittspartei Verſteckſpiel in 
Betreff des neuen Verwendungsgeſetzes vor. Nirgends aber 
it die Haltung einer Partei durchſichtiger und conſequenter 
geweſen, wie die Haltung der Fortſchrittspartei bei der Be: 
wiligung und der Verwendung der neuen Steuern. Als im 
Februar 1879 die Nationalliberalen und das Centrum mit dem 
damaligen Miniſter Hobrecht die bekannte Refolution vereinbarten über 
Verwendung der Ueberſchüſſe, die etwa durch Vermehrung der eigenen 
Einnahmen des Reichs ſich für Preußen ergeben könnten, flimmte 
die Fortſchrittspartei dagegen, weil fie darin nur eine Unter⸗ 
ſtützung der auf eine ſchwere Belaſtung der unteren Volks⸗ 
klaſſen hinauslaufenden Steuerpläne des Reichskanzlers fand. Als 
durch die Schuld der Conſervativen, des Centrums und eines Theils 
der Nationalliberalen dieſe Belaſtung leider eingetreten war, hat die 
Fortſchrittspartet Anfang vorigen Jahres bei dem erſten Der: 
wendungsgeſetz, dem ſogen. Portemonnaiegeſetz, in Verbindung 
mit den Nationalliberalen darauf gedrungen, daß jene Ber: 
einbarung, die durch eine zuſtimmende Cabinetsordre zu einem 
feierlichen Verſprechen geworden war, zur Sicherung von Steuer⸗ 
Exlaſſen aus den Ucberſchüſſen der neuen Reichsſteuern geſetzlich 
fixirt werde; fie hat ſodann im Reichstage gegen die, dieſe Ueber: 
ſchüſſe erheblich vermindernde Militairnovelle geſtimmt. Jetzt, wo der 
Finanzminiſter Bitter ein Budget vorlegte, in welchem er als winzige 
Abſchlagszahlung auf die bei Bewilligung der 130 Millionen gemachten 
Verſprechungen für das nächſte Jahr einen Steuererlaß von 14 Mil⸗ 
lionen vorſchlug, und weitere Steuererlaſſe nach Bewilligung neuer 
110 Millionen Reichsſteuern in Ausſicht ſtellte, hat die Fort⸗ 
ſchrittspartei prompt geantwortet: fie iſt gegen die Bewilligung neuer 
Steuern im Reichstage, wird alſo genau wie beim erſten Porte⸗ 
monnategefeß gegen ein Verwendungsgeſetz über künftig zu bewilligende 
neue Steuern flimmen; fie erachtet die Reform und den theilweiſen 
Erlaß von directen Steuern in Preußen für eine Verpflichtung, welche 
der Regierung ſchon zur Erfüllung ihrer bei den 130 Millionen ge⸗ 
machten Verſprechungen obliegt; ſie nimmt deshalb auch die 14 
Millionen als Abſchlagszahlung an und fordert dauernde Sicher⸗ 
ſtellung dieſes Erlaſſes und Verwendung deſſelben zu einer orga⸗ 
niſchen Verbeſſerung der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer durch Geſetz. 
Die Wirkung dieſer Forderung (Geſetzentwurf Richter und Genoſſen) 
zeigt ſich heute in der Mittheilung der „Conſervat. Correſp.“, wo⸗ 
nach die Verhandlungen zwiſchen den Conſervatiben und Herrn Bitter 
über den Steuererlaß zu dem Ergebniß geführt hätten, daß eine Viertel⸗ 
jahresrate der Klaſſen⸗ und fünf unterſten Stufen der Einkommenſteuer 
dauernd — zwar nicht, wie die Fortſchrittspartei fordert — zu er⸗ 
laſſen, aber doch „außer Hebung zu ſetzen, ſo lange die 
Staatsfinanzen es geſtatten.“ Will Herr Bitter den Vorwurf 
des Finanzminiſters von 1878, des Herrn Abg. Hobrecht, jetzt eines 
Führers der mit ſeiner Unterſtützung dazumal an die Wand gedrückten 


Lichtſauger. 

M. M. v. Weber ſchreibt bierüber in der „Wiener Allg. Ztg.“ u. A. 
Folgendes: Die erſte wiſſenſchaftliche Unterſuchung der chemiſchen und phyſi⸗ 
taliſchen Eigenſchaften der Lichtträger verdanken wir dem großen Cbe⸗ 
miter Edmund Becquerel. Derſelbe that mittelſt eines von ihm erfundenen 
Pbospboroſtops dar, daß die Fahigkeit, Licht einzufangen und dann wieder 
auszuſtrahlen, weit mehr Körpern, als bis dahin vermuthet wurde, ja ſogar 
den meiſten eigen ſei, jedoch in ſehr verſchiedenem Maße, ſowohl in Betreff 
der Zeit als der Intenſität der Rückgabe. Die Zeitgrenzen dieſer Eigen⸗ 
ſchaft erſtreckten ſich nach ſeinen Ermittelungen bei verſchiedenen Stoffen 
von Bruchtheilen einer Secunde bis zu Stunden, ja Tagen. Die Inten⸗ 
fität wechſelte dabei vom deutlichen Leuchten bis zum kaum ſichtbaren, nur 
mittelſt des Phosphoroſtops zu conſtatirenden Schimmer. Becquerel ges 
langte bei feinen Unterſuchungen zu einer Anzahl höchſt bemerkenswertber, 
ja überraſchender Reſultate. Als die in jeder Beziehung wirkſamſten Licht: 
träger zeigten ih die Sulphate von Calcium, Bartum und Strontium. 
Becquerel bat deren Herſtellung mit großer Sorgfalt ſtudirt und war dabei 
auf das höchſt merkwürdige Factum gekommen, daß die verſchiedenen Prä⸗ 
parate, obgleich von genau derſelben chemiſchen Zuſammenſetzung, ſich doch, 
ſowohl in Bezug auf Dauer und Intenjität als auch auf die Farbe des 
von ihnen emittirten Lichtes, je nach der Natur der Rohſtoffe, aus denen 
fie geſertigt, und der Methode ibrer praktiſchen Herstellung, überaus ver: 
ſchieden derhielten. Es gelang ihm, Lichter von faſt jeder beliebigen 
Nuance zwiſchen Orangeroth und tiefem Indigoblau zu erhalten. So gab 
der Lichttrager, der aus Kalkerde⸗Hydrat bergeſtellt war, ein anderes Licht, 
als der mit reinem Arragonit (ohne Strontium) präpaxirte, obgleich dieſe 
Stoffe chemisch völlig identiſch find. Es deutet dies auf ein ſtarkes und in 
feiner Wirkung bis jetzt unerllärliches Beharrungsvermögen in der Mole⸗ 
cular⸗Anordnung der verſchiedenen, zur Herſtellung von lichttragenden Kör⸗ 
pern verwendeten Stoffe. Auf dieſer, zur Zeit unerklärlichen Eigenſchaft 
ſcheint auch das Gebeimniß der Production des lichttragenden Anftrides zu 
beruhen, der den eigentlichen Gegenſtand dieſer Notiz bildet. 

Der Freund und Studiengenoſſe der Becquerels Vater und Sohn, Bal⸗ 
main, Mitglied des Univerſity⸗College zu London, ſeldſt ein ausgezeichneter 
Chemiker, bat die Ermittelungen feiner berühmten Freunde eifrig fortgeſetzt 
und dabei ſeine Aufmerkſamken beſonders auf die eben erwähnten geheimniß⸗ 
vollen Einflüſſe gewendet, welche die Verwendung von Stoffen chemiſch ganz 


gleicher Art, aber verſchiedenen natürlichen Urſprungs auf die Licht. 


abforptiond: und Ruckgabefäbigleit der Producte, deſonders in Bezug auf 
die Intenſität und Dauer der letzteren äußern. Er iſt endlich dahin ger 
kommen, ein ſolches Product herzuſtellen, das die Form eines feinen, weißen, 
zwiſchen den Fingern wie geſtoßenes Perlmutter leiſe knirſchenden Pulvers 
bat und mit Waſſer, Oel oder ſonſt einem Bindemittel als Deck⸗ oder Oel⸗ 
farbe angerieben, zum Anſtreichen beliebiger Körper Verwendung finden 
kann. Werden die mit dieſem Anſtrich bedeckten Flachen dem Lichte auch 
nur während einer ſehr kurzen Zeit, ja wenn das Licht kräftig iſt, nur wäh⸗ 
rend eines ſehr kleinen Bruchtheils einer Secunde ausgeſetzt, jo werden fie 
auf geraume Zeit hin leuchtend. Wie kurz dieſe Beleuchtung zu ſein braucht, 
geht zum Beiſpiel daraus hervor, daß ein vor einer ſolchen Fläche über 
ſpringender elektriſcher Funke, deſſen Dauer nur nach zebntauſend Theilen 
einer Secunde bemeſſen werden kann, ſtundenlang leuchtende Spur darauf 
zurfidläßt. In roherer Form laßt ſich das Experiment mit dem Aufblitzen 
eines Streichbölzchens oder eines Schuſſes anſtellen. 5 

Es iſt ungemein merkwürdig, daß es durchaus nicht die hellſten der 


ſichtbaren Lichtſtrahlen zu fein ſcheinen, welche dieſen von Balmain dar⸗ K 


Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs Verlag. 
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Zeitung. 


Expedition: Hexrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Taßen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 6. Januar 1881. 


natlonalliberalen Partei, widerlegen, der dahin ging, der ganze Steuer: bältniſſen auch ſtets geweſen iſt und ſpäter wieder fein wird. Dabei tritt 


erlaß der 14 Millionen laufe auf eine ſachlich ungerechtfertigte Wahl⸗ 
reclame hinaus, fo wird ihm wohl nichts übrig bleiben, als jenen 
fortſchrittlichen Antrag ganz und gar anzunehmen. — Die jetzige 
Vereinbarung mit den Conſervativen würde nur die Beſchuldigung 
ſeines Vorgängers beſtätigen. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ mag alſo 
ruhig fein, fie bleibt dabei: die 14 Millionen Mark mögen in den 
Taſchen der Steuerzahler bleiben, fie können dort nicht zu irgend 
welcher Forderung einer falſchen Wirthſchafts⸗ und Finanzpolitik ander⸗ 
weit verpulvert werden. 


Die Interpellation über die ruſſiſche Zollerhöhung und der 
Steuerreformplan der Conſervativen. 

Unfer Berliner = ⸗Correſpondent ſchreibt: 

Trotz mehrfacher Gegenrede darf es als ganz ſicher gelten, daß 
eine Interpellation bezüglich der ruſſiſchen Zollerhöhung, und zwar 
von conſervativer Seite im Abgeordnetenhauſe an die Regierung 
dahin geſtellt werden wird, welche Schritte dieſelbe zu thun gedenke, 
um den heimiſchen Handel gegen die dadurch entſtehenden und weiter 
zu beſorgenden Maßregeln zu ſchützen. Freilich gehört dieſe Frage 
vor das Forum des Reichstages, allein mit ihrer Erörterung im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe hat es ſeine eigene Bewandtniß. Es 
iſt zweifellos, daß die Reichsregierung eine Handhabe für die Her⸗ 
ſtelung des Kampfzoll⸗Paragraphen wünſcht; dieſe will ſte aus 
einem Antrage Preußens gewinnen, der wiederum auf eine An⸗ 
regung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes geſtützt werden ſoll. 
Dies iſt der ziemlich durchſichtige Zuſammenhang der bevor⸗ 
ſtehenden Interpellation, für welche die Organe der conſervativen 
Preſſe fo energiſch Propaganda machen. Ob die Confervativen des 
Abgeordnetenhauſes ihre bisherigen ausgeſprochenen Abſichten in dieſer 
Richtung aufzugeben geneigt find, bleibt abzuwarten, daß dieſe Pläne 
jetzt beſtehen, beweiſt der Umſtand, daß die gedachten Parteiblätter 
bereits für den 12. Januar die bezügliche Verhandlung im Abgeord⸗ 
netenhauſe ankündigen und wiſſen wollen, daß Fürſt Bismarck in 
ſeiner Eigenſchaft als Handelsminiſter daran Theil nehmen werde, 
woran wir unſererſeits noch Zweifel hegen möchten. 

Es iſt bereits gemeldet worden, daß die Conſervativen einen 
Steuerreformplan vorlegen und noch in dieſer Seſſton erledigt wiſſen 
wollen. In welchen Dimenſtonen dies geſchehen ſoll, darüber ſcheinen 
Berathungen und Beſchlüſſe noch vorbehalten zu ſein. Wenig glaub⸗ 
würdig erſcheint indeſſen die Meldung, daß die Partei die Regierung 
deshalb um Anberaumung einer Nachſeſſton erſuchen wollte. Die 
Conſervativen kennen am Beſten die lebhafte Abneigung der Regierung 
gegen eine Nachſeſſion, man weiß jetzt, daß die Anberaumung einer 
ſolchen nur durch das etwa nicht zu erledigende Verwendungsgeſetz 
herbeigeführt werden möchte, bezüglich deſſen eine directe oder indirecte 
Ablehnung (durch Vertagung) mehr als wahrſcheinlich iſt. 


Die Frage der Kornzölle. 
In der „Weſer⸗Zeitung“ finden wir eine ſachgemäße Erörterung über 
„die Urſachen des heutigen Preisverhältniſſes zwiſchen Weizen und Roggen.“ 
Dieſelbe geht von der abnormen Etſcheinung aus, daß der Roggen, der 


als Hauptbrotfrucht des Landes gerade für Norddeuiſchland eine weit böhere | F 


Wichtigkeit für die Ernährung des Volkes in Anſpruch zu nehmen hat, als 
ihm für den Weſten Europa's eingeräumt wird, den Preis des Weizens 
nicht blos erreicht, ſondern ſogar dauernd überſchritten bal. Auf den erſten 
Blick muß dieſe Thatſache beſremdend erſcheinen, weil der Roggen „feinem 
inneren Werthe und allen anderen Factoren ſeiner Preisbildung nach“ 
weſentlich billiger als der Weizen fein müßte, und unter gewöhnlichen Ver: 


geſtellten lichtſaugenden Stoff am ſtärkſten leuchten machen, ſondern daß 
es weſentlich diejenigen Lichtſchwingungen ſind, welche man die chemiſchen 
zu nennen pflegt, die am kräftigſten von dem Lichtträger aufgenommen und, 


in ſichtbare Oscillationen verwandelt, zurückgegeben werden. Die Becque⸗ 
rels nannten dieſen Proceß, der in der That in einer Beſchleunigung der 
langſameren chemiſchen Schwingungen des Lichtes bis zu der Schnelligkeit 
der ſichtbaren Strahlen beſteben muß, die „regenerative Kraft“ des Licht: 
trägerd. Sie würden das Irrthümliche dieſer Bezeichnung erkannt haben, 
wenn fie ihre Experimente weiter fortgeſetzt hätten. Bedeckt man nämlich 
eine mit lichttragendem Anſtrich verſehene Fläche mit Glastafeln verſchie⸗ 
dener Farben, vom bellen, durchſichtigen Gelb bis zum faſt ganz undurch⸗ 
ſichtigen Violett, und beleuchtet ſie dann, jo wird fie nach Entfernung der 
Glaſer, da, wo die ganz dunkle, blaue oder violette Platte gelegen hatte, 
bell leuchten, während die hell durchſichtige, gelbe, ſie wie ein undurchſich⸗ 
liges Brett gedeckt hat. Es iſt dies der Schwärzung photographiſcher Platten 
durch Lichter verſchiedener Farben vollkommen analog. 

Bis hierher paßt die Becquerel'ſche Bezeichnung auf das Experiment. 
Die chemiſchen Strablen, die das violette Glas trotz feiner Unsdurchſichtig⸗ 
keit, ohne Hinderniß paſſirt haben, find wieder zu ſchnelleren Schwingungen, 
zu optiſchen, ſichtbaren Strahlen, ſozuſagen „belebt“ worden, und die Fläche 
leuchtet fait ganz fo, als ob ſie weißem Lichte ausgeſetzt geweſen wäre. 
Bedeckt man aber — und dies iſt unſtreitig das intereſſanteſte Experiment 
von allen — eine leuchtend gemachte Fläche mit bellem, gelbem Glaſe und 
beleuchtet fie dann wieder, fo wird deren Leuchtkraft ſofort verlöſcht, 
d. b. die Oscillations⸗Schnelligkeit der von ihr ausgehenden Strablen wird 
unter die der ſichtbaren Schwingungen berabgedrückt, und zwar durch die 
Einwirkung der unter die ſchnellſten und leuchtendſten unter den ſichtbaren 
gebörigen Strahlen. Hier iſt von einer ſogenannten belebenden, d. b. 
Schwingungen beſchleunigenden Fähigkeit des lichttragenden Stoffes keine 
Rede mehr. Dieſe ſcheint indeß wieder wirkſam zu werden bei der Eins 
wirkung von Oscillationen, welche zu den langſamſten gehören, die dem 
weißen Lichte beiwohnen, nämlich den Wärmeſchwingungen. Bringt man 
einen heißen oder doch warmen Körper auf eine mit lichttragendem An⸗ 
ſtriche verſehene Fläche, die ihr eingeſogenes Licht ſchon fait bis zur Unſicht⸗ 
barleit zurückgegeben hat, ſo wird ſich die Stelle, wo er gelegen bat, nach 
ſeiner Entfernung wieder leuchtend abzeichnen, während ein Stück darauf 
gebrachten Eiſes den Glanz ſofort verſchwinden macht. 

Manches Räthſelbafte im Verhalten des lichttragenden Anſtriches iſt auch 
in Bezug auf die Dauer zu beobachten, während deren er die verſchiedenen 
Lichtgattungen zurückgiebt. Das ſtärkſte Licht iſt durchaus nicht dasjenige, welches, 
um jo zu ſprechen, am längſten an ibm haftet. Von zwei Tafeln, von 
denen die eine nur dem gebrochenen Tageslichte eines trüben November⸗ 
tages während einer halben Minute zur Belichtung angeſetzt wurde, die 
andere aber etwa ein wohl zehnmal intenſiveres Magneſium⸗ oder Hydro⸗ 
Orvgen⸗Licht während derſelben Zeit erhielt, war letztere ſchon nach vier 
bis fünf Stunden vollſtändig erloſchen, wahrend die erſtere eine game ſechs⸗ 
zehuſtündige Winternacht bindurch ihr Leuchten bebielt. In der That braucht 
die Belichtung durch Tageslicht nur eine ſehr ſchwache zu fein, um dem 
Lichtträger eine andauernde Leuchtkraft zu verleihen. So reichte es z. B. aus, 
eine Platte dem ſchwachen Lichte, welches ein Londoner Wintertag bei to ſtarkem 
Bee ee daß den ganzen Tag über künſlliche Beleuchtung in den Geſchäfts⸗ 
und Wohnräumen nötbig iſt, eine Minute lang auszuſetzen, um ſie bis zum 
anderen Morgen ein wenn auch mattes Leuchten behalten zu laſſen. So 
empfänglich daher auch die Lichtſauger momentan für alles künſtliche, auch 

erzen⸗, Gas - und Lampenlicht find, von fo kurzer Dauer iſt doch deren 


noch ein eigenthümlicher Umſtand zu Tage, der die allgemeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit verdient. Engel bat kürzlich an der Hand der ver gleichen⸗ 
den Statiſtik nachgewieſen, daß es eine im Allgemeinen zutreffende 
Regel iſt, daß jedes Steigen des Ernte⸗Ertrages um 1 Procent ein 
Fallen des Preiſes um 2 Procent, jedes Sinken des Ernte⸗Extrages 
um 1 Procent aber ein Steigen des Preiſes um 2% bis 3 Procent 
zur Folge habe. Die engliſchen Nationalökonomen, welche ſich Jahrzehnte 
lang mit Getreidezöllen und ihrer Einwirkung auf die Preiſe haben berums 
ſchlagen müſſen, während die Geſetzgebung die Reſultate ihrer Forſchungen 
in allen Tonarten nutzbar zu machen ſuchte, waren ſchon lange vorher zu 
gem ähnlichen Reſultaten gelangt. Schon im Jahre 1804 hat der Earl of 
auderdale in ſeinem Buche „über Nationalwohlſtand“ (überſetzt vom 
Miniſter v. Schön, Berlin 1808, wieder abgedruckt in den Papieren, Bd. 2. 
p. 135 ff) als eine bekannte Thatſache angeführt, daß, wenn am Ernte⸗ 
ertrage 10 Procent fehlen, der Preis um 30 Procent, wenn 20 Procent 
feblen, um 80 Procent ſteigt u. ſ. w. Dies ſtimmt nach 80 Jahren 
gut genug zu Engels Ermittelungen, und unſere vorjährigen Er⸗ 
fabrungen beſtätigen den Satz. Die Engländer haben ſich zu 
ibrer Zeit darauf gelegt, ein Syſtem von variabeln Zollen zum 
Schutze ihrer einbeimiſchen Land wirlhſchaft auszuklügeln, welches ihnen 
ſchließlich auch nichts genützt, nur Specialintereſſen edient hat, die keine 
Berückſichtigung finden ſollten, der actuellen Landwirthſchaft aber geſchadet 
bat. Wie auf allen Gebieten der Staats: und Vollswirthſchaft, jagt die „Voff.⸗ 
Ztg.“, feben wir auch bei uns, daß aller alte Kram wieder berborgebolt wird, den 
andere Nationen, nachdem fie tbeures Lehrgeld bezahlt hatten, als unbrauchbar 
und ſchädlich von fi gewieſen baben. Nicht blos die eigentlichen Agrarier, 
deren Unverſtand uns recht eigentlich in diefe rückläufige Bewegung dinein⸗ 
geſtoßen bat, verlangen jetzt Erhöhung der Kornzölle. Auch ein früher in 
wiſſenſchaftlichem Geiſte redigirtes, jetzt leider zu agrariſchen Tendenzen berabs 
geſunkenes Fachblatt, die „Deuiſche landwirtbſchaftliche Preſſe,.“ fiebt ſich 
bemüßigt, für die alte Idee der engliſchen Geſetzgebung zu plaidiren und 
variable Kornzölle zu verlangen. Die Höhe derſelben wird auf 25 Procent 
des jeweiligen Marktpreiſes beſtimmt. Unter den jetzt obwaltenden Ver⸗ 
hältniſſen, welche vor den neuen Wahlen kaum geändert werden können, 
darf man keine Garantie dafür übernehmen, daß nicht auch ein ſo unſin⸗ 
niger Vorſchlag Gebör finden werde. Dies um ſo weniger, weil ſich ſchon 
jetzt berausgeſtellt hat, daß der beſtebende Kornzoll beim Weizen, von dem 
unfere Landwirthe zu verkaufen haben, ihnen nichts genutzt, dem Conſu⸗ 
menten nicht viel geſchadet hat, daß aber beim Roggen, von dem fie nichts 
oder nicht viel zu verlaufen haben, der Zoll nicht zur Ausgleichung localee 
ungünftiger Production beigetragen, den Conſumenten aber ungebeure 
Opfer auferlegt hat. Wie dringend nöthig alſo für die nächſte Wahl: 
campagne der Ruf nach billigem Brote, der mit radicalen Tendenzen nicht 
das Geringſte zu thun hat, geworden iſt, das ergiebt fi bieraus mit wün⸗ 
ſchenswerther Deutlichkeit. 


Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ am Erinnerungstage des 
Negierungs⸗Antrittes des Königs. 

Unter der Ueberſchrift „Zwanzig Jabre“ bringt das dalbamtliche Organ 
einen Rückblick auf die Regierungsjabre König Wilhelms und eine ber 
gleichende Gegenüberſtellung von Sonſt und Jetzt, deren warm patriotiſcher 
Ton anzuerkennen iſt, die ſich aber bei Betrachtung der heutigen Zuſtände 
eine ſtarke Schönfärberei erlauben. Der Artikel lautet: 8 

Am 2. Januar waren es zwanzig Jahre, daß König Friedrich Wilhelm IV. 
aus dieſer Zeitlichkeit abberufen wurde und der Prinz⸗Regent, welcher 
ſeinen königlichen Bruder während deſſen Erkrankung in der Regierung 
zuerſt vertreten und dann die Regentſchaft übernommen batte, nunmehr als 
König Wilhelm den Thron feiner Väter beſtieg. 

Zwanzig Jahre — eine kurze Spanne Zeit im Leben der Völker, und 
doch wie inhaltreich iſt dieſer Zeitraum für Preußen und Deuiſchland unter 
dem geſegneten Scepter des Kaiſer⸗Königs geworden! Es war erſt Preußen, 
dann ganz Deutſchland durch Gottes Gnade vergönnt, ſich unter der 
übrung feines greifen Kaiſers zu neuem Leben zu verjüngen 
und zuerſt durch harte Kämpfe im Innern, zuletzt durch ſchwere 
Kämpfe nach Außen feine Kraft zu ftäblen, feine Einigkett zu erringen 
und als ein mächtiges Reich im Herzen Europas zu einer Burg und Bürg⸗ 
ſchaft des Friedens zu werden! Was man dor zwanzig kaum zu hoffen 
wagte, iſt heute über alles Erwarten herrlich erfüllt, Dank der weiſen und 
ſtarken, der milden und gerechten Regierung unſeres theuren Kaiſers. 


Wirkung. Noch die meiſte Aehnlichkeit bietet in Bezug auf den Nachbalt 
der Lichtausſtrömung mit dem Tageslichte das des elektriſchen Funkens. Im 
Allgemeinen iſt die Leuchlkraft des „Lichtſaugers“ kurz nach der Belichtung 
eine ſehr kräftige, nimmt aber ziemlich ſchnell bis zu einem gewiſſen Maße 
ab, wobei das Licht vom prachtvollen Violetlblau in weißes, dem des 
Mondlichts ähnliches übergeht. Dann aber wird die Licht abnahme ſehr 
langſam, gut präpariıt, dem Tageslicht ausgeſetzt geweſene Lichtträger zeigen 
nach 17 bis 18 Stunden noch eine Leuchtkraft, welche mit ihnen angeſtrichene 
Körper in der Nacht noch deutlich ſichtbar macht, beſonders wenn dieſelben 
ſich außer dem Bereiche blendender directer Lichter befinden. 

Was nun die prakliſchen Verwendungen des lichtiragenden Stoffes an⸗ 
langt, ſo läßt eine kurze Ueberlegung dieſelben in faſt unabſehbarer Anzahl 
erſcheinen. Zunächſt und in erſter Reihe wird dieſelbe von der Frage ab⸗ 
hängen, ob der Stoff ſeine Fähigkeit, Licht einzufangen und wiederzugeben 
auf die Dauer und auf welche hinaus, behält? Die Frage iſt, ganz ab⸗ 
geſeben davon, daß die neueren Producte dieſer Art ſeit drei bis vier 
Jahren keinerlei Abänderung dieſer Fähigkeiten zeigen, durch die oben er⸗ 
wähnten Proben ſolcher Stoffe endgiltig erledigt, die von Canton im Jahre 
1764 dargeſtellt, auf uns gekommen find und die ich ſelbſt geſehen babe. 
Dieſe zeigen genau dieſelben Erſcheinungen, wie die oben hergeſtellten „Licht⸗ 
ſauger.“ Die Dauer des Anſtriches („paint“), wie er jetzt von den Patent⸗ 
trägern verferligt wird, iſt eine zweite Frage. Dieſer Anſtrich, aus mit 
Leinölfirniß abgeriebenem „Lichlſaugſtoff“ bergeftellt, hat die Conſiſtenz dicker 
Zinkweißfarbe iſt ebenſo zu behandeln und unterliegt ganz denſelben Ein⸗ 
wirkungen der Atmoſphäre wie dieſe. Ein Kilogramm dieſes Materials 
deckt ungefähr anderthalb Quadratmeter bei zweimaligem Anſtrich genügend, 
um die beſtmögliche Wirkung zu ſichern. Rein gehaltene Anſtrichflächen 
9181 feit zwei dis drei Jahren ihre Leuchtlraſt nicht vermindert. Daß die 
elbe abnehmen muß, wenn ſich die Flächen mit Staub und Nuß bedecken, 
iſt ſelbſtverſtändlich. Hingegen ſcheint das „Gelbwerden“ des Firniſſes der 
Leuchtkraft ziemlich ſtarken Eintrag zu thun und man wird daher ein 
ee. wählen müſſen, welches dieſer Farbenberänderung wenig aus⸗ 
geſetzt iſt. 

Die Verwendungen des Stoffes werden in zwei Kategorien zerfallen, in 
ornamentale und praktiſch nützliche. Zu erſterer wird es gehören, wenn, 
wie bereits in Eaglaud geſchieht, Ballen unb Pfeile für Kinderſpiele damit 
bedeckt werden und als leuchtende Körper, ſehr ergötzlich, durch die Nacht 
fliegen; wenn das Janere von Grotten, Veranden ꝛe. oder Gebäudeteile, 
die man in der Nacht ſichlbar zu machen wünſcht, damit angeſtrichen wer⸗ 
den. Man kann auf dieſe Weiſe eine Art immer dauernder, wenn auch 
mattleuchtender Illumination hervorrufen, die da, wo directe Lichter nicht 
in der Nähe find, z. B. in Parks und auf dem Lande, gewiß ſehr anmutdige 
Effecte hervorbringen kann. Selbſt der Anſtrich von Statuen braucht unter 
Verhaltniſſen nicht ausgeſchloſſen zu fein, die daun mit einer Art von 
geiſterbaftem Lichte, z. B. im Dunkeln von Bosquets, ſtehen würden. Die 
nützliche Verwendung erſtreckt ſich auf alle Gele enheiten, wo es wünſchens⸗ 
werth iſt, Körper im Dunkeln, obne äußere Veleuchtung, ſichtbar zu machen, 
wie z. B. Wegweiſer, Prellſteine an Chauſſeen, Barrieren ꝛc. Ueberall kann 
man bier durch bloßes Ausſparen mit dem Anſtrich beliebige Inſchriſten, 
Zahlen und ſonſtige Bezeichnungen fernſichtlich anbringen. 

Von enormer Bedeutung verſpricht die Verwendung des Sloffes für das 
Seeweſen zu werden. Man weiß, mit welcher großen Schwierigkeit das Be⸗ 
leuchten von Tonnen in offener See, bei Ginfabrien in Flüſſe und Häfen ift, 
welchen Gefahren des Verlöſchens die etwa daran angebrachten künſtlichen 
Lichter ausgeſetzt find und wie ſchwer es iſt, nicht beleuchtete Tonnen und Sees 
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aus tiefer Seele dringender Dank gegen den Allr gchiigen iſt] Geſchichte unſeres Kaiſer z zur Genüge — werden nicht immer von denen 
Vas vornehmſte Gefübl, welches ſich bei dem Rückblick auf diele Bananen: | begriffen, welche ſich as Verlheidiger derſelben ausgeben und ſich doch in 
deit in ſedem Preußen und Deutſchen regt, Dank für der, reichen Segen, einen ſchroffen Gene’ ſatz zur Regierung ſetzen. 

mit welchem der Himmel die Thaten unſeres erhaber n Kaiſers begleitet, Es folgt ſodan a der Paſſus über Fürſt Bismarck, welcher bereits tele⸗ 
Dank für des Höhften Obhut, welche in allen Fäf lichkeiten über ihm ner graphiſch gemeld t worden ift 


1% 
waltet, Dank endlich der Vorſehung dafür, daß de die Geſchicke des preußi⸗] Möge die Crinnerung, zu welcher Preußen und Deutichland in dieſen 
ſchen und deutſchen Volkes in die Hand eires Hohenzollern legte, welcher 


i | ö t Tagen aufgerufen werden, dieſe Erkenntniß zu einer allgemeinen machen 
beute als das Vorbild aller feiner Zeitgenoſſen in Erfüllung feines ſtaat⸗ 


h ts [und nicht zur das Gedächtniß, ſondern die Herzen erregen, damit die Vers 
lichen Berufs und feiner Pflichten gegen Gott und Menſchen weit über die] gangenb ett der zwanzig Jahre auch der Zukunft reiche Früchte bringe! 
Grenzen Deutſchlands binavs geachtet, verehrt und geliebt wird. Um zu unſerem Kaſſer zurückzukehren, der in dieſen Tagen einen 
is König Wilhelm den Thron beſtieg, gab er feinem Volke das Ber Troppctten Gedenktag gefeiert dat, jo ſagen wir mit einem freifinnigen 
ſprechen, „das Wohl und das Recht Aller in allen Schichten der Bebölte Blatte: { \ } l RR } 
zum zu her feine Hand ſollte „ſchützend und fördernd über dieſem reichen „Immer tiefer bricht ſich die Erkenntniß Bahn, daß wir in yon —5 
eben walten“. orſehung 
„Es iſt Preußens Beſtimmung nicht, ſagte er damals, dem Genuß der 


einen vom Glück gekrönten Sterblichen, ſondern einen Mann der 
erworbenen Güter zu leben. In der Anſpannuag feiner geiſtigen und fitt- 


grüßen und ebren, kräftig und ſchwungvoll im Geiſt, als hatte das junge 

Reich, das ihm feine Gründung verdankt, ihm etwas von dem Schimmer der 
lichen Kräfte, in dem Ernſt und der Aufrichtigkeit feiner religiöſen Geſin⸗ 
in der Vereinigung von Gehorſam und Freiheit, in der Stärkung 


Jugend zurückgegeben. Die deutſche Geſchichte weiſt keinen zweiten Fürſten 
nung, in 


ſeiner Wehrkraft liegen die Bedingungen ſeiner Macht; nur ſo vermag es 
feinen Rang unter den Staaten Europas zu behaupten. Ich halte feit an 
den Traditionen Meines Hauſes, wenn ich den vaterländiſchen Geiſt Meines 
Volkes zu beben und zu ſtärken mir vorſetze Meine Pflichten für 
Preußen fallen mit Meinen Pflichten für Deutſchland zuſammen. Als 
deutſchem Fürſten liegt Mir ob, Preußen in derjenigen Stellung zu kräfti⸗ 
gen, welche es vermöge ſeiner ruhmvollen Geſchichte, ſeiner entwickelten 
—9 5 9 unter den deutſchen Staaten zum Heile Aller ein⸗ 
nehmen muß.“ 

Fürwahr, der König erkannte nicht nur feinen fürſtlichen Beruf und feine 
Aufgabe, ſondern wenn je Einer, ſo hat Er ſeine Pflichten, die Er ſich bei 
ſeiner Thronbeſteigung klar vorzeichnete, voll und ganz erfüllt. 

„Das Vertrauen auf die Ruhe Europas war erſchüttert.“ Es zogen Ge⸗ 
fahren für Preußen und Deutſchland berauf und es „bewährte ſich jener 
Gott vertrauende Mutb, welcher Preußen in feinen großen Zeiten beſeelte,“ 
an ſeinem Monarchen wie an ſeinem Volke. Nach ſchweren inneren 
Kämpfen um die neue Heereseinrichtung, und hierdurch auch um die Rechte 
der Krone, führte König Wilbelm ſein tapferes Heer von Sieg zu Sieg, 
„dem ererbten Ruhme neue Lorbeeren binzufügend und der nationalen 
Entwickelung Deutſchlands die Bahn ebnend.“ Die Vollendung der Eini⸗ 
gung Deutſchlands wurde nach beißem Ringen auf fremdem Boden her: 
geſtellt und hiermit war die Zeit der Erfüllung berbeigekommen. 

ehn Jabre waren es am Neujahrstage, daß unſer Fürſt im Schloſſe 
zu Verſailles zuerſt als Kaiſer von Deutihland gefeiert wurde. Kurz 
Vorher batte der König von Baiern jenen Antrag an die deutſchen 
15 und freien Städte gerichtet, die Kaiſerkrone dem König von 


wie Kaiſer Wilhelm auf. Einige von ihnen beſeelte ein größerer Genius, 
aber bei Keinem ſtanden alle derſhmofz des Herrſchers in einem ſo glück⸗ 
lichen Gleichmaß, bei Keinem verſchmolz der Glanz der Krone ſich ſo glücklich 
mit der beſcheidenen Würde der Perſönlichkeit, Keinen ſchmückten größere 
Siege und ein demüthigeres Gottvertrauen, in Keinem war mit dem Gefüb 
der Majeftät zugleich die Anerkennung deutſcher Freibeit fo lebendig, als 
in Kaiſer Wildelm. So zwingt das Geſammtbild des Kaiſers Allen Ver⸗ 
ehrung und Bewunderung ab.“ 


Deutſchland. 

Berlin, 5. Jan. N Se. Majeität der König dat den 
nachbenannten königl. italieniſchen Officieren folgende Auszeichnungen ver⸗ 
liehen: den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern dem General: 
Major Ricci, Commandant der 12. Infanterie⸗Brigade; den Rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe dem Major Baron Ceſati im Cavallerie⸗Reaiment 
Caſerta Nr. 17, dem Major Varni im 2. Genie-Regiment; den königlichen 
SR ge zweiter Klaſſe dem Oberſt⸗Lieutenant Mathieu vom Gene 
ralſtabe. 
Se. Majeſtät der König bat dem Ober⸗Lazarethinſpector Ruhncke zu 
Altona den Charakter als Rechnungs⸗Rath, und dem Regierungs⸗Secretär 
par Friedrich Roſenfeld zu Stettin den Charakter als Canzlei⸗Rath 
er liehen. 
Dem zum Conſul der Vereinigten Staaten von Columbien mit dem 
Sitz in Bremen ernannten Iſaias Abadia iſt das Exequatur Namens des 
Reichs ertheilt worden. 
An der Realſchule zu Neiſſe ſind die ordentlichen Lehrer Dr. Arthur 


König und Carl Blaſel zu Oberlehrern befördert worden. — Die Ber 
rufung des Realſchullehrers Dr. Guſtav Adolf Strien zum Oberlehrer 
an der höheren Mädchenſchule bei den Franke 'ſchen Stiftungen zu Halle 
a. ©. iſt genehmigt worden. 

Berlin, 5. Januar. [Seine Majeſtät der Kaiſer und 
König) nahm heute den Vortrag des Wirklichen Geheimen Raths 


reußen ausdrücklich zu übertragen, und der Reichstag des Norddeutſchen 
undes, welcher bei der Reviſton der Bundes verfaſſung beſchloſſen batte, 
mit dem neuen „Deutſchen Reich“ auch den „Kaiſer“ wiederherzuſtellen, 
batte eine Deputation nach Verſailles entſandt, den König von Preußen 
u bitten, durch Annabme der deutſchen Kaiſerkrone fein Werk zu krönen. 
n dem Toaſte am Neufahrstage feierte der Großherzog von Baden bereits 
das Oberhaupt des deutſchen Kaiſerreichs und in deſſen Krone die Bürg⸗ 
ſchaft unwiderruflicher Einheit. h g 5 3 
Nachdem ſodann die Fürften den einmütbigen Ruf an ihn gerichtet 
batten, mit Herſtellung des Deutſchen Reiches die deutsche Kaiſerwürde zu 
erneuern, wählte der König den Tag, wo einſt der Grundſtein zu dem 
Königreich Preußen gelegt war, um das Deutſche Reich wieder aufzurichten 
in dem Bewußtſein der Pflicht, „in deutſcher Treue die Rechte des Reiches 
und ſeiner Glieder zu ſchützen, den Frieden zu wahren, die Unabhängigkeit 
Deutſchlands, geſtützt auf die geeinte Kraft ſeines Volkes, zu vertheidigen“, 
und in der 90 nung, „daß Gott ibm und ſeinen Nachfolgern an der Kaiſer⸗ 
krone verleihen wolle, allzeit Mehrer des Deutſchen Reiches zu ſein, nicht 
an kriegeriſchen Eroberungen, ſondern an den Gütern und Gaben des 
Friedens, auf dem Gebiete nationaler Wohlfahrt, Freiheit und Geſittung.“ 
Wie wunderbar haben ſich in dieſen zehn Jahren auch dieſe Worte, 
Wünſche und Verheißungen erfüllt! Deutſchland ſteht nach außen mächtig 
e e da und hat hiervon noch in neuerer Zeit mehrfache Beweiſe 
gegeben. 5 
Auf dem Gebiete der inneren Entwickelung ſind die Grundlagen für 
die nationale Freiheit und Geſittung feſtgeſtellt und die nationale Wohl: 
fahrt ſollte durch reformatorifhe Maßnahmen auf wirthſchaſtlichem Gebiete 
diejenigen Vorbedingungen erhalten, welche unerläßlich find für die Auf: 
rechterbaltung der nationalen Unabhängigkeit und Selbſtſtändigkeit und 
für die innere Erſtarkung des deutſchen Staatsweſens. ) f 
Wie Mahnungen und Tröftungen für die Gegenwart erſcheinen die Ges 
denktage, welche für Preußen und Deutſchlund beute die Erinnerung an 
ernſte und große Zeiten wachrufen. Ihr Licht und ibr Glanz ſchwächen den 
entmuthigenden Eindruck trübſeliger Keiner Sorgen (?) des Tages ab, die 
Mißſtimmung verblaßt vor der Klarheit des Bewußtſeins über jene Erfolge, 
deren Deutſchland ſich zu erfreuen ein Recht und auch die Pflicht hat. 
er Rückblick auf die Vergangenheit möge auch die Zuverſicht in die 
Zukunſt neu beleben und das Vertrauen zu den Abſichten der von des 
oͤnigs Majeſtät gewählten Ratbgeber, welche in der weiteren Erfüllung der 
von dem Kaiſer dem Volke vor zwanzig und dann wieder vor zehn Jahren 
emachten Verbeißungen ihre einzige Aufgabe erblicken, in den weiteſten 
reiſen ſtärken und befeſtigen. Die wahren Intereſſen des Staates und 
des Volkes — dos lehrt doch wabrlich die Vergangenheit und zumal die 


von Wilmowski entgegen und empfing demnächſt den Prinzen Friedrich 
Wilhelm von Heſſen, ſowie den Freiherrn von Lillencron, Kloſterpropſt 
zu St. Johann vor Schleswig. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin] war geſtern 
im Magdaleneum anweſend und beſuchte die zweite Verſammlung in 
der Gebetswoche der evangeliſchen Allianz. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz, 
welcher geſtern den Trauerfeierlichkeiten für Ihre Königliche Hoheit 
die Großherzogin⸗Mutter von Mecklenburg ⸗Strelitz beiwohnte, traf 
Abends 7½ Uhr von Neu⸗Strelitz hier wieder ein und begab ſich 
gegen 9 Uhr zu Ihren Maſjeſtäten. 

[Ihre Kaiſerliche und Königliche Hoheit die Kron⸗ 
prinzeſſin] empfing geſtern Abend 6 Uhr die Gemahlin des groß: 
britanniſchen Botſchafters, Lady Odo Ruſſel, ſowie die Gemahlin des 
ſpaniſchen Geſandten, Gräfin Benomar, und demnächſt die Eltern des 
franzöſiſchen Botſchafters, Grafen St. Vallier. (R.⸗Anz.) 


— Berlin, 5. Januar. [Zur Rückkehr des Fürſten Bis⸗ 
marck. — Graf Hatzfeldt. — Der ruſſiſche Botſchafter. — 
Hofnachricht.] Im Hotel des Fürſten Bismarck iſt Alles für ſeine 
Ankunft hergerichtet. Dieſelbe wird für morgen (Donnerstag) mit 
Beſtimmtheit erwartet. — Graf Hatzfeldt iſt bereits hier eingetroffen. 
— Der ruſſiſche Botſchafter von Saburoff kehrt am Freitag oder 
ſpäteſtens Sonnabend auf ſeinen hieſigen Poſten zurück. Er hatte 
am Sylveſterabend bereits hierher telegraphirt, daß er durch Dienſt⸗ 
geſchäfte behindert, erſt 8 Tage ſpäter hier eintreffen könnte. — Die 
Eltern des franzoͤſichen Botſchafters Grafen St. Vallter find geſtern 
Abend von der Frau Kronprinzeſſin empfangen worden. 


[Marine.] S. M. A. „Habicht“, 5 Geſchütze, Commandant Corvetten⸗ 
Capitän Kuhn, iſt am 4. Januar cr. in Capſtadt eingetroffen. 


nach, ſeiidem mehr Wagen dieſer und dann der Great Northern 
Linie damit ausgerüſtet worden ſind. Bei den Verſuchen, die von 
Seite der South Caſtern⸗Bahn, von deren Station London⸗Bridge 
aus, am 9 750 Auguſt vorigen Jahres auf der Untergrund ⸗Eiſen⸗ 
bahn angeſtellt worden ſind, waren nicht die Decken der Wagen 
mit leuchtendem Anſtrich verſehen, ſondern, weit zweckmäßiger, damit 
bedeckte Malertuchſtreifen zwiſchen dem oberen Rande der Sitzrücklehnen und 
den Gepäcknetzen angebracht. Der Effect war trotz des trüben Lichtes des 
betreffenden Tages ein nicht allein genügender, ſondern geradezu brillanter, 
da mildes, blaues Licht jeden Vorgang im Wagen wahrnehmen, ja ſogar 
die Zeit auf einer Taſchenuhr erkennen und den großgedruckten Titel eines 
Buches leſen ließ. Die damit verſehenen Wagen werden jetzt vermehrt, um 
die Meinung des Publikums darüber kennen zu lernen. Läßt man der 
Phantaſie einigen Spielraum, ſo liegt es nahe, an einen Anſtrich des 
unteren Theiles der Wagengeſtelle ꝛc., vornehmlich derjenigen Theile, auf 
deren ſichere Wirkſamkeit es vor Allem ankommt, z. B. der Zug⸗ und Brems⸗ 
organe 2c., zu denken, deren Controle bei Nacht ſich dadurch in eminentem 
Sinne erleichtern würde. is zum Anſtrich äußerer Wagentheile 
könnte man ſich verſteigen, wo dann ſelbſt unbeleuchtet ſtehende Wagen 
und ganze Züge ſich deutlich in der finſterſten Nacht erkennen laſſen würden. 
Mit welchen Vortheilen für die Betriebsſicherdeit dies verknüpft fein müßte, 
wird jedem praktiſchen Eiſenbahn⸗Betriebsmanne im vollen Umfange 
eingänglich und einleuchtend ſein. 5 

Ein Hauptbinderniß der ſchnelleren Verbreitung des offenbar ſo überaus 
nützlichen Stoffes iſt deſſen zur Zeit noch bober Preis. Die Erfindung 
Balmain's und ſein Fabricationsgeheimniß iſt durch Verkauf des Patentes 
an zwei Geſchäftsleute der Londoner City, die Herren Ihlse und Horne, 
übergegangen. Die Fabrication des Stoffes in der Qualitat, welche die 
hoͤchſtmögliche und längſtſtwahrende Leuchtkraft gewährt, iſt ſchwierig und 
daher tbeuer, jo daß die Patentträger vor zwei Jahren noch ſich das Pfund 
des Präparates mit 5 Guineen (55 Fl. Gold) bezahlen ließen. Jetzt liefern 
fie daſſelbe Quantum für 28 Shilling (14 Fl. Gold) und hoffen es dem⸗ 
nächſt noch billiger produciren zu können. Das große Geſchäft bangt durch⸗ 
aus von einer ſehr bedeutenden Reduction des Preiſes ab, da von einer 
ausgedebnten Verwendung des Kabricates nicht die Rede fein kann, ehe es 
nicht böchſtens einen Gulden pro Pfund koſtet. 7 

Diefer bohe Preis des nach Balmain 's Vorſchriften bergeſtellten Fabricats 
bat geſchickte Chemiker Frankreichs und Deutschlands zu einer genauen 
Analyſe und zu Verſuchen der Nachahmung deſſelben gelenkt. Die Willen 
ſchaft hat indeß bisber in dieſer Beziehung ziemlich im Stiche gelaſſen, denn 
olle die anderen, jetzt im Handel befindlichen Präparate gleichen Zweckes 
entbehren der Intenfität und beſonders der Dauer der Leuchtkraft des 
Balmain ſchen. Die Fabrikanten geben zu, daß ihr Präparat nur aus 
Auſternſchalenkalk und einer Verbindung von Sauerſtoff und Schwefel, deren 
richtiger Oxydationsgrad ſchwer zu treffen ſei, beitebe, dieſes Treſſen des 
Orpdationsgrades aber lediglich auf der Fabrications⸗Metbode berube. 
läuft vies auf den ſchon von den Becquerels erkannten, oben erwähnten 
Satz hinaus, daß Präparate, in deren chemiſcher Zuſammenſetzung die 
Wiſſenſchaft nicht den geringſten Unterſchied erkennen könne, doch je nach 
ihrer ee ganz verſchiedene Eigenſchaften als „Lichtſauger 
und „Lichtträger“ zeigen. Es iſt zu fürchten, daß die Verwendung von 
nachgemachten Präparaten, deren Leiſtung in Bezug auf die Stärke und 
Dauer der Leuchtfäbigkeit nicht ganz auf der Höhe des jetzt durch die Bal⸗ 
main'ſche Fabrications⸗Metbode Erreichten ftebt, den merkwürdigen Stoff 
hier und da discreditiren und dadurch deſſen Verwendung aufhalten werde. 


zeichen bei Nacht zu erkennen. Zahllose Schiffbrüche find Folgen von Verfeblen 
oder Verkennen ſolcher Zeichen geweſen. Die mit dem Anſtrich von Tonnen 
und Boyen am Eingange des Hafens von Perth zu Erith und an der 
Mündung der Themſe und des Medway angeſtellten Verſuche haben dieſe 
ſchwimmenden Seezeichen felbit bei ſehr dunkler, trüber Nacht und ſtürmiſcher 
See auf mehrere hundert Meter Entfernung bin leicht erkennen laſſen. 
Von nicht geringem Wertbe ift der Anſtrich der vorſchriftsmäßig von allen 
Schiffen zu führenden War e mit lichttragendem Stoffe. Viele Ver⸗ 
unglüdte, die ſich kurze Zeit über Waſſer hielten, hätten fi, retten können, 
wenn ſie in der Nacht die ihnen zugeworfenen Schwimmringe und Kork⸗ 
gürtel zu finden im Stande e Be wären. i 
Gute Reſultate ſind auch bei Verſuchen erzielt worden, die Anzüge und 
Werkzeuge der Taucher mit ee Anstrich zu verſehen. Da bier 
keine ſehr lange Dauer der Leuchtkraft, dagegen eine möglichſt große Inten⸗ 
ſität derſelben erſorderlich iſt, ſo werden die Taucher im Augenblicke der 
Niederfahrt belichtet, bei Nacht mit Magneſiumlicht, und bilden dann nach 
der Aeußerung von C. W. Henton, der dau die Verſuche angeſtellt hat, 
„ihre eigene Laterne, die nicht verlöſchen kann und die fie nicht zu verlieren 
im Stande find.” Nach den vom Dirigenten der Southampton⸗Dock⸗Geſell⸗ 
ſchaft, Mr. Philipp Hedger, über die von ihm bei Hebung eines vor Sout⸗ 
bampion geſtranveten Schiffes * Erörterungen waren die in dieſer 
Weiſe ausgerüſteten Taucher in 27 Fuß Waſſertiefe im Stande, die Nieten 
und Bolzen an dem Schiffe gut genug zu unterſcheiden, um ihre Arbeiten 
daran vornehmen zu können. x 
Bereits vortreffliche Dienſte leiſten große mit Leuchtſtoff behandelte Tas 
feln, als eine Art völlig kalter Laternen bei nächtlichen Geſchäften in 
Pulver⸗ und Petroleum⸗Magazinen und in Gruben mit ſchlagenden Wettern. 
Die Induſtrie hat ſich dieſes Stoffes ſchon im Großen bemächtigt zur 
erſtellung von Uhrzifferblättern, die Nachts ohne Licht die Zeit erkennen 
ſſen, Inſchriften auf Corridoren ꝛc. ꝛc. und von Gegenſtänden, die leicht 
im Dunkeln finden zu können angenehm iſt, wie Streichhölchzen⸗Behälter, 
Leuchter ꝛc. ꝛc. Was nun die Verwendung des Leuchtſtoffes im Eiſenbahn⸗ 
weſen anlangt, ſo würde es weitaus zu ſanguiniſch ſein, zu glauben, daß 
derſelbe, wenigſtens mit feinen dermaligen Eigenſchaften, zur wirklichen 
Signalgebung in die Ferne, oder auch nur zur Herſtellung von Nähe⸗Signa⸗ 
en, wie die an Welchen zc. ꝛc., Verwendung finden könnte. Dazu iſt die 
Leuchtkraft deſſelben noch zu ſchwach. Wohl aber wird er überall da vor⸗ 
keffliche Dienſte leiſten können, wo es die Sichtbarmachung von Gegen: 
Händen gilt, deren anderweitige Beleuchtung ſchwierig, beziehentlich faſt 
anz unmöglich it. Ich habe dabei zum Beiſpiel die Gradientenzeiger, die 
e die Schlagbarrieren, die Nummern der Warter⸗ 
Auſer, die feiten Zeichen vor den Stations⸗Signalen, die Marken für die 
Trennungsdiſtanz der Geleiſe ꝛc. im Sinne. 8 
Schon im März vorigen Jahres haben die engliſchen Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaften, die an der Schwierigkeit der Beleuchtung der Wagen bei Tage 
beim Durchfahren vieler langer Tunnels laboriren, Verſuche anzuſtellen be⸗ 
onnen, durch Bedeckung eines Theiles des Innern der Coupés, zum Bei⸗ 
piel der Decken derſelben, mit leuchtendem Anſtrich eine für dieſen Zweck, 
wo es nur auf Verhinderung des ganz Dunkelwerdens ankommt, genügende, 
koſtenloſe und ſich ſtels felbit herſtellende Beleuchtung zu erzielen. Die Ve⸗ 
hältniſſe find hierfür inſofern günſtig, als es nur eine verhältnißmäßig 
kurze Erhellung der Coupes gilt. In der That waren die zuerſt damit 
ausgerüſteten Wagen der Great Weſtern⸗Bahn bei ihrem Laufe durch die 
Tunnels mit einer Art von mildem Mondlicht gefüllt, das jede Bewegung 
der darin Sitzenden wahrzunehmen geſtattete, ſo daß, dem Vernehmen 
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[Verboten auf Grund des Socialiſtengeſetzes] wurde das 
obne Angabe des Druckers erſchienene Flugblatt, enthaltend: das „Bros 
gramm der ſocialiſtiſchen Arbeiterpartei Deutſchlands“, ein Aufruf mit 
der Ueberſchrift „Arbeiter!“ und ein aus 12 Paragraphen beſteheudes Statut 
mit der Ueberſchriſt: „Organiſation der deutſchen Socialdemokraten in 


der Schweiz.“ 
Frankreich. 

O Paris, 4. Januar. [Die Gemeinderathswahlen. — 
Girardin. — Eine Ermahnung an die Biſchöͤfe. — Me 
daillen.] Erſt in dieſer Woche nimmt die Campagne für die Ge⸗ 
meinderathswahlen einen allgemeineren Charakter an und ſcheint ſich 
auch das größere Publlkum um ſie zu bekümmern, denn wir ſind in 
die letzte Woche der Wahlperlode getreten. Soviel ſich jetzt ſchon 
beurtheilen läßt, wird der bisherige Gemeinderath zum größten Theile 
wiedergewählt werden. Selbſt gemäßigte Journale, wie die „Debats“, 
ſind mit dieſer Ausſicht nicht unzufrieden, denn bei allen politiſchen 
Schrullen, welche den Stadtvätern eigen geweſen, kann men ihnen doch 
das Verdienſt nicht abſprechen, daß ſie die finanziellen Angelegen⸗ 
heiten der Gemeinde ſorgfältig prüften und mit den ſtädtiſchen Geldern 
nicht zu verſchwenderiſch umgingen. Wenn ſie übrigens in ihrer 
großen Mehrheit ſehr radical geſinnt ſind, ſo bildeten die eigentlichen 
Intranſigenten oder Communards doch nur die Minderheit unter 
ihnen, wie man daraus erſehen hat, daß ſie den Antrag Rochefort's 
auf Errichtung eines Denkmals für die gefallenen Kampfer der Com⸗ 
mune ablehnten. Man konnte befürchten, daß diesmal bei den 
Wahlen das Intranſigententhum eine ſtärkere Vertretung finden werde, 
und die „Débats“ ſcheinen das befürchtet zu haben, wenn man nach 
der Genugthuung ſchließen darf, womit ſie die wahrſcheinliche Erhal⸗ 
tung der jetzigen ſtädtiſchen Verſammlung begrüßen. — Girar⸗ 
din iſt nach Italien abgereiſt, aber das hält die Blätter der 
äußerſten Linken nicht ab, gegen ihn zu polemiſtren. Die 
Clémencauxſche „Juſtiee“ namentlich hat ihn aufs Korn ges 
nommen, und ſie erzählt heute pikante Geſchichten von ſeinem 
Benehmen unter Louis Philipp und zum Schluſſe des Kaiſerreichs. 
Nun, die Vergangenheit Girardins iſt bekanntlich etne ſolche, daß es 
ſeinen Gegnern nicht an Waffen fehlt. Es ſteht nur zu vermuthen, 
daß das Publikum dieſer alten Geſchichten bald müde werden wird. 
— Der Parifer Erzbiſchof hat, wie man verſichert, an die Biſchöfe 
von ganz Frankreich einen Brlef gerichtet, worin er den Rath giebt, 
bei der Eintreibung der neuen Steuern für die Ordensgüter den 
Agenten der Regierung keinen Widerſtand entgegenzuſetzen. Es 
ſcheint, daß man es bis zur Steuerverweigerung treiben wollte. Die 
evangeliſche Lehre „gebt dem Ceſar was des Ceſars“, haben 
ja die Clericalen längſt in Vergeſſenheit gebracht. — Seit eini⸗ 
ger Zeit ſind in Frankreich viele Kupfermedalllen in Umlauf ge⸗ 
ſetzt worden, die auf der einen Seite das Bildniß Heinrich IV. 
zeigen und auf der anderen Seite dasjenige Heinrich's V., mit der 
Umſchrift: „Heinrich V., König von Frankreich. Er wird kommen.“ 
Man hat herausgebracht, daß diefe Medaillen urſprünglich von einem 
Beamten einer großen katholiſchen Buchhandlung in Umlauf geſetzt 
worden ſind. Derſelbe hat ſich eines Vergehens ſchuldig gemacht, 
da zur Prägung und Vertheilung ſolcher Stücke eine Erlaubniß der 
Regierung erforderlich iſt. Das Pleante an der Sache iſt, daß man 
behauptet, er beſitze dieſe Exlaubniß, von einem Miniſter des 16ten 
Mal ausgeſtellt, und er wolle fie blos nicht vorzeigen, um nicht dieſem 
Miniſter Unannehmlichkeiten zuzuziehen. Es iſt, wie man ſieht, da⸗ 
für geſorgt, daß es auch in Zukunft an kleinen Skandalen nicht fehle. 


Amerika. 
Philadelphia, 2. Jan. [ Volkszählung. — Die Kriegsmacht der 
Vereinigten Staaten.] Das Cenſus⸗ Bureau veröffentlicht die vor⸗ 
rgebniſſe der Volkszählung vom 1. Juni 1880. Nach den⸗ 
taaten eine Bevölkerung von 50,152,559, 
eine Zabl, welche einem Zuwachs von 11.59 4,188 in den letzten 10 Jahren 
entſpricht. Ungefähr ein Viertel des Zuwachſes dürfte auf die Einwande⸗ 
rung entfallen. Der Staat Newyork bat eine Bevölkerung von 5,083,173, 
Pennſylvanien von 4,282,738, Ohio von 3,197,794, Illinois von 3,078,636. 
Einwohnern. Die größten Städte find Newyork mit 1,206,590, Philadelphia 
mit 846,984, Brooklon mit 566,639, Chicago mit 503,304, Boſton mit 
362,535, St. Louis mit 350,522, Baltimore mit 332,190, Cincinnati mit 
255,708, San Francisco mit 233,956 und New. Orleans mit 216,140 Ein, 


läufigen g 
elben haben die Vereinigten 


Höhft wahrſcheinlich ſind die Eigenſchaften deſſelben noch einer bedeutende 
Steigerung fähig, um deren Erzielung die erperimentatibe Technik ſich eifrig 
bemüben möge. Denn mit jedem Grade derſelben erweitern ſich der Ver⸗ 
wendungskreis und die Wirkſamkeit der Erfindung in ganz eminentem 
Sinne. Jedenfalls ſtehen wir vor dem Balmainſchen „Lichtſauger“ und 
„Lichtträger“ als einem der merkwürdigsten Producte unſerer Zeit, deſſen 
Erſcheinungen nicht allein geeignet ſind, im Verkehrsleben eine bedeutſame 
Rolle zu ſpielen, ſondern auch, im eigentlichen Sinne des Wortes, Licht 
auf verſchiedene noch ungelöſte Probleme der Phyſik und Chemie zu werfen. 


[Die Athene des Phidias.] Der bekannte Kunſtſchriftſteller Lützow 
richtet an die „W. A. Ztg.“ folgende Zuſchrift: 
Herr Redacteur! 
Zu der ſenſationellen Nachricht, die uns durch Londoner und Barifer | 
Telegramme am Neujahrstage aus Athen gemeldet wurde, erlaube ich mir 
einige aufllärende Bemerkungen beizufügen. 5 
Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß wir die Nachricht von dem Funde 
einer Athena⸗Statue des Phidias nicht einfach als unglaubwürdig belächeln 
dürfen, weil uns bisher kein beſtatigendes Wort dafür direct zugekommen ift- 
Der Bürgermeifter von Athen, 38 Soutſos, fo viel ich weiß, ein Sohn 
des Generals, wird mir als ein Mann von Bilpung und Einſicht geſchildert 
und bat überdies unter feinen Landsleuten, wie unter den Mitgliedern der 
europaiſchen Colonie in Athen fo viel Männer von eminentem archäologi⸗ 
ſchem Willen und feiner Kennerſchaft in feiner, nählten Nahe, daß eine 
Myſtification, deren Opfer er wäre, wobl ausgeſchloſſen bleibt. Was alſo 
kann möglicherweiſe gefunden fein, wenn es ſich um ein Athene Bild von 
der Hand des größten helleniſchen Bildhauers bandelt? | 
Bon Phidias befanden ſich auf der Burg von Athen, fo viel wir wiſſen, 
drei Athena⸗Statuen: die eine, mit dem Beinamen Parthenos, ftand im 
artbenen, ein Koloſſalbild aus Gold und Elfenbein; die zweite, Pallas 
Promachos, aus Bronce, gegen 60 Fuß ohne die Baſis boch, war zwiſchen 
den Propyläen und dem Erechtbeion aufgeſtellt; die dritte, deren Standort 
wir nicht mäber bezeichnen können, wird kurzweg die Lemnierin genannt, 
weil fie von Bewohnern von Lemnos auf die Burg von Athen geftifte war. 
Pauſanias ſpricht von ihr mit befonderer Bewunderung. 
Herr Soutſos bezeichnet in ſeinem Telegramm den Fund als eine Statue 
der „ſiegreichen Athena”. Wenn wir dieſen Ausdruck wörtlich zu nehmen 
aben, möchte man am liebiten an die Parthenos denken, welche eine 
Siegesgöttin auf der vorgeſtreckten Rechten trug. Das Orginal dieſer 
Koloſſalfigur kaun man aber natürlich nicht gefunden baben, ſchon der 
Technik wegen, in der ſie ausgeführt war. Nur an eine Wieder⸗ 
dolung, möglicherweiſe von hohem Werth, ließe ſich denken. — Auch die 
denn ſie war, nach den Zeug⸗ 
Geiſte aufgefaßt, als eine 
ſondern durch den Ausdruck 


Lemnierin bleibt, ſcheint mir, ausgeſchloſſen; 
niſſen der Alten, in ausgeſprochen friedlichem 
Göttin, welche nicht durch Wehr und Waffen, 0 
holder Züchtigkeit ihre Schönheit: beſchirmte, wie ein antiker Schriftſteller 
ſagt. Es bleibt daher nur das Erzbild der Promachos übrig, das, mit 
Helm, Schild und Lanze bewebrt, auf der Hohe des Burgplatzes von Athen 
ſtand und mit feiner vergoldeten Lanzenſpize den nahenden Schiffern bis 
nach Cap Sunion den Gruß der Hauptſtadt Griechenlands enigegenfandte- | 
Es wäre ein Ereigniß von enormer Bedeutung, wenn auch nur beträchtliche 
Theile des koloſſalen Bildwerks wiedergefunden wären! Abſolut unmöglich 
iſt ein ſolcher 4 nicht; über die Zeit und die Art des Verſchwindens 
der Statue haben wir keine beſtimmten Zeugniſſe. i 
Wien, 4. Januar 1881. Lützow. 
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wohnern. — Aus dem 
ſecretär geht hervor, da 


zen des General Sherman an den Kriegs: 
die Vereinigten Staaten⸗Armee aus 11 Generalen, 
555 Offizieren und 1286 Mann für den Stab und aus 1989 Offizieren 


und 24,214 Mann für die Linie beſtebt. Der Bericht erachtet die Ziffer 
um ſo mehr als 2 —— als ſteis etwa 10 pCt. auf Kranke, Abcom: 
mandirte und ſonſt Unverwendbare abgerechnet werden müßten. Es ſei 
durchaus nötbig, die Armee auf 30,000 Mann, die in den rev. Statuten 
normirte Maximalzabl, zu bringen. Die Armee zerfällt, wie im vorigen 
Sabre, in 10 Cavallerie-, 5 Artillerie⸗ und 25 Infanterie⸗Regimenter, doch 
ſeien bei der jetzigen beſchränkten Mannſchaftszahl die Compagnien für ge⸗ 
eignete Ausbildung und Dekonomie⸗Verrwaltung zu klein. 


Provinzial- Beitung. 


H. Breslau, 4. Jan. [Schleſiſche Geſellſchaft für vaterlän⸗ 
diſche Cultur] In der am 30. December unter dem Vorſitze der Herren 
Geb. Medicinalrath Prof. Dr. Göppert und Bürgermeiſter a. D. Geh. 
Regierungsraid Dr. Bartſch abgehaltenen allgemeinen Verſammlung der 
Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur machte Profeſſor Dr. 
Schimmelpfennig Mittbeilung über Nekrologe im Jabre 1880 verſtor⸗ 
dener Mitglieder. Er gedachte dabei eingehend der Herren: Sanitätsraih 
Dr. Hodann, Dr. Silbergleit, Sanitätsratb Dr. Davidſohn, Prof. 
Dr. Grube, Kaufmann Philippi. Kaufmann Jäſchke, Juſtizratd 
Plathner, Präſident Schellwitz, Director Dr. Fickert und Juſtizratd 


iſcher. \ 

Demnächſt trug der Generalſecretär, Staatsanwalt bon Uechtritz, den 
Jabresbericht vor. Wir entnehmen demſelben folgende Mittheilungen: 

In der ordentlichen Generalverſammlung am 30. December 1879 wählte 
die Beſellſchaft in Gemäßbeit des § 15 des Statuts vom 11. November 1878 
für die Jahre 188) und 1881 umfaſſende Verwaltungsperiode nachſtehende 
Herren zu Directoren: 1) Geb. Medicinalrath Prof. Dr. Göppert, 2) Geh. 
Regierungsrath Bürgermeiſter a. D. Dr. Bartſch, 3) eG 
Prof. Dr, Heine, 4) Staatsanwalt von Uechtritz, 5) Prof. Dr. med. 
Br. e 6) Prof. Dr. med. Biermer, 7) Stadtrath Korn, 8) Profeſſor 

r. Grünbagen, 9) Prof. Dr. Löwig, * Director Dr. Luchs, 11) 
Stadtratb Müller, 12) Prof. Dr. Poleck, 13) Stadtraih Bülow, 14) 
Prof. Dr. Ferd. Cohn, 15) Generalmajor 3. D. Weber. 

Am 3. Januar conſtituirte 1880 ſich das Präſidium, beſtehend aus den 
gewählten Directoren, den Sections⸗Sectetären und den Aufſebern der Ver: 
einsanſtalten für dieſe Verwaltungsperiode und wählte ſtatutengemaß aus 
der Zabl der Directoren: 1) Herrn Geb. Medieinalralh Prof. Dr. Göppert 

um — der Geſellſchaft, 2) Geh. Regierungsrath Dr. Bartſch zum 
ice-Präſes, 3) Staatsanwalt von Uechtritz, 4) Director Prof. Dr. Heine 
zu General⸗Secretären und 5) Stadtratb Bälow zum Schatzmeiſter. 

Unter der Leitung ihres bochverehrten Präſes hat die Schleſiſche Ges 
ſellſchaft für vaterländiſche Cultur auch in dieſem Jahre der neuen Ver⸗ 
waltungsperiode in altbergebrachter Weiſe und dem neuen Statute ent: 
ſprechend forigewirkt und nach Möglichkeit durch Austauſch wiſſenſchaftlicher 
Forſchungen und pralktiſcher Bethatigung das Gemeinwohl und namentlich 
das Wohl der beimatblichen Provinz gefördert. f 

Aber auch in dieſem Jahre war es ihr nicht erſpart, durch den Heim: 

ang von lieben und geſchätzten Mitgliedern ſchmerzliche Verluſte zu er⸗ 
eiden. Sie hatte zunächſt den Verlust des kaiſerlich ruſſiſchen Slaats⸗ 
raths a. D., Profeſſor Dr. Grube, zu betrauern, welcher ſeitdem er im 
Jahre 1857 als Profeſſor und Director des zoologiſchen Muſeums an die 
biefige Univerſität berufen worden war, ihr als eifriges und thätiges Mit⸗ 
glied angehörte, ihre naturwiſſenſchaftliche Section als Sectiong⸗Secretär 
leitete und durch dieſe Leitung über die Grenzen des Vaterlandes hinaus 
fie gefördert hat. Sein Verluſt wird noch lange tief und ſchwer empfunden 
werden. — Sie bat ferner in dieſem Jabre durch den Tod verloren die 
wirklichen Mitglieder: Sanitätsratb Dr. med. David ae Oymnafial⸗ 
Director Profeſſor Dr. Fickert, Geh. Juſtizrath Dr. Fiſcher, Kaufmann 
Jäſchte, Kaufmann Philippi, Juſtizrath Plathner, Wirklicher Ger 
heimer Dber-Regierungöratb, Präſident Dr. Schellwitz, Commerzienrat 
Schneider, Dr. phil. Silbergleit, Eiſenbahn⸗Director Stappenbeck, 
Sanitätsrath Dr. med. Hodann; die Ebren⸗Mitglieder Profeſſor Dr. 
Anderſſon in Stockholm, Geh. Medicinalrath Profeſſor Dr. Phöbus 
in Gießen; die correſpondirenden Mitglieder: Geh. Ratb Profeſſor Dr. 
von Hanſtein in Bonn und Profeſſor Dr. Preſtel in Emden. Dagegen 
find im Jabre 1880 37 Herren als Mitglieder der Geſellſchaft aufgenom- 
men worden. Zu corteſpondirenden Mitgliedern wurden ernannt: die 
—— Profeſſor Dr, von Laſaulx in Kiell und Apotheker Wetſchky in 

nadenfeld. — Die Geſellſchaft zählt gegenwärtig 354 einbeimiſche wirk⸗ 
liche Mitglieder, 76 auswärtige wirkliche Mitglieder, 50 Ehrenmitglieder, 
191 correſpondirende Mitglieder. Die Section für Obſt⸗ und Gartenbau 
zäblt für ſich 100 einbeimiſche und 296 auswärtige Mitglieder. 

Wie die Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur der langjährigen 
aufopfernden Leitung ihres Präfes, Geh. Medicinal Raths Profeſſor Dr. 
Göppert, ihre Blüthe und ihr Gedeihen verdankt, fo konnte fie den 
25. Juli 1880, an welchem Herr Geh. Ratb Profeſſor Dr. Göppert ſein 
achtzigſtes Lebensjahr vollendete, nicht vorübergehen laſſen, obne auch ibrer⸗ 
ſeits dieſen Tag feſtlich zu begeben, zumal die königl. Univerſität von der 
beabſichligten Feier Abſtand nehmen mußte, wegen der ſchmerzlichen Trauer 
fälle, die ſie kurz zuvor durch den Tod mehrerer ihrer Mitglieder erlitten 
batte. Die Geſellſchaft erfreute ſich jedoch bei der von ihr veranſtalteten 
Dr der allſeitigen Theilnabme der Mitglieder der Univerſität und ihres 

urators, Oberpräſidenten von Seydewitz, und batte die Freude, bei 
dem beranftalteten Feſtmahle auch den Sohn des Gefeierien, Geh. Ober⸗ 
Regierungs⸗Rath und vortragenden Rath im] Cultusminiſterium, Herrn 
Dr. Göppext, in ihrer Mitte zu ſeben. Nach der W | des Ge⸗ 
feierten durch das Feltcomite überreichte der Generalſecretär, in Vertretung 
des abweſenden Vicepraſes, dem Herrn Geh. Rath Dr. Göppert den 
eſtgruß der Geſellſchaft, deſſen Wortlaut ſeiner Zeit bereits in dieſer 
eitung mitgetheilt worden. ; 

Ein anderes freudiges Feſt beging unter lebhafter Betheiligung der 
Geſellſchaftsmitglieder die botaniſche Section am 18. December v. J. eben⸗ 
falls durch ein Feſtmahl in den Räumen der Geſellſchaft, die Feier des 
Tages, an welchem Herr Profeſſor Di erd. Cohn vor 25 Jahren die 
Leitung der Section übernommen hat. Und wenn dieſe Section in hervor⸗ 
ragender Weiſe der Wiſſenſchaft weit über die Grenzen unſeres Kreiſes 
binaus gedient bat, jo war dies das Verdienſt dieſes ausgezeichneten 
Botanikers, dieſes hervorragenden Gelehrten auf dem Gebiete der Natur: 
wiſſenſchaften. Möge auch er noch lange Jahre die Section leiten und ſie 
und die Geſellſchaft fordern. 

Auch in dieſem Jahre ift der Section für Obſt⸗ und Gartenbau ſeitens 
des Provinzial⸗Ausſchuſſes der Provinz Schleſien ein Beitrag von 1650 M. 
für die Unterhaltung der Sections⸗Baumſchule überwieſen worden, und 
ſpricht der Bericht dafür Dank aus. 

Allgemeine Verſammlungen baben außer der am 30. December 1879 
abgehaltenen Generalverſammlung, in welcher der Jahresbericht pro 1879 
durch den Generalſecretär und der Kaſſenbericht durch den Schatzmeiſter 
vorgetragen wurde, nur noch zwei ſtattgefunden, in denen folgende 
Vorträge gehalten wurden: I) am 16. Januar 1880 vom 
Staats ⸗ Archivar, Profeſſoar Dr. Grünhagen: Die Einrichtung der 
preußiſchen Herrſchaft in Schleſien nach dem Breslauer Frieden, 2) am 
19. Januar 1880 von Herrn Profeſſor Dr. Heidenreich: phyſiologiſche 
Erlauterungen zu den einungen des ſogen. tbieriſchen Magneiis⸗ 
mus. — Seitens der Geſellſchaft iſt im Jahre 1880 nur der ſiebenundfünf⸗ 


zigſte Jahresbericht veröffentlicht worden. Das Stiftungsfeſt feierte die 


Geſellſchaft unter reger Theilnahme am 25. Januar. 

eber die Vermehrung und Vervollſtandigung der Geſellſchaftsbibliothek 
und der naturwiſſenſchaftlichen Sammlung geben die Berichte des Biblio⸗ 
thekars Herrn Dr. Schimmelpfennig und des Conſerpators der natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Sammlung Herrn Prof. Dr. Körber Auskunft. Wie der 
Bericht über die Bipliotbeken mittheilt, beziffert ſich der Zuwachs der Bibliotbek 
auf 1454 Bände, Hefte, Broſchüren, ſehr ungleichen Umfangs. Die bota⸗ 
niſchen Sammlungen erhielten zunächſt einen ſebr anſehnlichen Zuwachs 
durch Ueberweiſung nachfolgender drei Herbarien, ſeitens dez dieſigen Ma⸗ 
giſtrats: 1) des der Kirchengemeinde zu Maria⸗Magdalena gehörige, bisher 
in den Räumen der bieſigen Stadtbibliothek aufbewahrten Hah nchen 
Herbar's. Es beſteht aus 22 Foliobänden mit je doppeltem hölzernen 
Fach, und würde, wenn es bollftändig vorhanden wäre, (2 Bände baben 
vor Jahren wegen Inſectenfraßes vernichtet werden müſſen) laut Angabe 
des vorhandenen Katalogs 5136 Pflanzen enthalten. — Sammler und 


Anfertiger des außerordentlich gut erhaltenen und geſchätzten Herbar's 


war im vorigen Jabrhundert ein cand. med, Hahn in Leipzig; 2) eines 
ſehr wertbvollen, wenn auch nur aus einem Foliobande beſtehenden Her⸗ 
bar's ſeltener ſiciliſcher, italieniſcher und afeikaniſcher Pflanzen des Salvius 
Bacconi aus dem Nachlaß des früheren Oberhürgermeiſters Haunold. — 
Ueber daſſelbe iſt ſchon in Kundmann s Promptuarium rerum natur, et 
artif, Ratist. p. 39 berichtet; 3) eines aus zwei großen Foliobänden be⸗ 
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Iſtebenden und unter dem Titel „Recviatio mentis et oenli botania“ zu- 
ammengeſtellten Herbar's aus dem Nachlaß des ebengenannten Job. 
Das Herbar ſtammte aus dem Jahre 1696, iſt leider 


iegism. Haunolt. N de 
ſchon ſehr zerfreſſen, aber doch recht intereſſant. Nur der erſte Band iſt, 
und zwar von hinten anfangend, numerirt und enthält 254 Blätter, mit 
daraufgeklebten Pflanzen. Der zweite Band iſt nur halb gefüllt und ohne 
Numerirung. Die Pflanzen find geſammelt und alphabetiſch geordnet von 
Jac. Willis, Collegen am Eliſabetan. 1 

Der Praſes der Geſellſchaft, Herr Geb. Göppert, ſchenkte: eine in 
bolländiſcher Sprache geſchriedene Monographie des verſtorbenen General⸗ 
lieutenanis v. Jacobi, „Albano von Jacobi, general en Agaven-Mono- 
graaf, Lebensberigt door de Jonge van Ellenceet, 1844.“ 

Mit der Einordnung der außerordentlich zahlreichen Doubletten, wie mit 
der Lichtung des großen Henſchel'ſchen Herbars wurde fortgefahren. — Die 
Sammlungen wurden vielfältig von einheimiſchen Botanilern benutzt und 
erfreuten ſich auch des Beſuches des Directors des königl. Reichsherbars 
zu Leiden, Prof. Dr. Suzinger. 

Die Rechnung der allgemeinen Kaſſe und des beſonderen Fonds der 
Section für Obſt⸗ und Gartenbau iſt für 1880 von dem Schatzmeiſter Herrn 
Stadtratb Bülow gelegt und nach erfolgter Rebifion von dem Präſidenten 
abgenommen worden. . . 8 

Ueber die Thätigkeit der einzelnen Sectionen haben die Herren Secre⸗ 
täre Folgendes berichtet: Die mediciniſche Section (Seeretäre: Geh. Medi 
cinalrath Prof. Dr. Spiegelberg und Privatdocent Dr. med. Grützner) 
hielt während des Jahres 1880 zwölf Sitzungen; die juniſtiſch⸗ſtaatswiſſen⸗ 
ſchaftliche Section (Secretär: Landgerichtsdirector Witte) zwei Sitzungen: 
die archäologiſche Section (Secretär: Prof. Dr. A. Schultz) eine Sitzung: 
die botaniſche Section (Secretär: Prof. Dr. Ferd. Cohn) zehn ordentliche 
und eine außerordentliche Sitzung; die entomologiſche Section (Secretär: 
Rector Dr. Letzner) ſieben Sitzungen; die biſtoriſche Section (Secretär: 
Prof. Dr. Reimann) zwölf Sitzungen; die naturwiſſenſchaftliche Section 
(Secretäre: Geh. Bergrath Prof. Dr. Römer und Proſ. Dr. Polech) acht 
Sitzungen; die Section für öffentliche Geſundheitspflege (Secretäre: Geh. 
Medicinalrath Prof. Dr. Bier mer, Prof. Dr. Förſter und Bezirksphyſicus 
Privatdocent Dr. Jacobi) fünf Sitzungen; die geographiſche Section 
(Secretär: Prof. Dr. Galle) bat in dem verfloſſenen Jahre keine Sitzung 


abgehalten. 

-r. IStatiſtiſches.] Den „Veröffentlichungen des laiſerlich deutſchen 
Geſundheits⸗Amtes“ entnehmen wir, daß in der Woche vom 19. bis 25. De⸗ 
cember die durchſchnittliche Sterblichkeitsziffer in den deutſchen Städten 23 
(gegen 22,5 in der Vorweche) betrug. In Breslau betrug die Sterblichkeit 27,7, 
in Poſen 22,9, in den übrigen Städten des Oder⸗ und . im 
Durchſchnitt 22,4. In Berlin erreichte die Sterblichkeit 24,5, in Wien 27,9, 
in Paris 24,3, in London 17,7, in Petersburg 38, in New⸗Nork 27,6. 
Die böchſte Sterblichkertsziffer im Auslande erreichte Kadir mit 52, die 
niedrigſte Chriſtiania mit 10,6. 


+ Löwenberg, 5. Januar. [Feuerwehr.] In der am Donnerstage 
abgehaltenen ordentlichen Generalverſammlung des hieſ. freiwilligen Feuer⸗ 
rettungs⸗Vereins ſtand als wichtigſter Gegenſtand die Aenderung der Statuten, 
reſp. Einführung von paſſiven Mitgliedern und andere Zuſammenſetzung des 
Vorſtandes auf der Tagesordnung. Trotz der klarſten Auseinanderſetzung 
und der überzeugendſten Beweisgründe ſeitens des Vorſtandes für dieſes 
Project und ſelbſt unter Hinweis auf das Perſonal anderer Städte, welche 
faſt durchgehends in ihren freiwilligen Feuerwehren auch paſſive Mitglieder 
zäblen, wurde der Antrag abgelehnt. durch das ſtarre Feſthalten an 
dem alten Hergebrachten das Inſtitut der biefigen Feuerwehr dauernd 
tüchtig und namentlich lebensfähig bleiben wird, muß die Zukunft lehren. 


* Greiffenberg, 5. Januar. [Feuer. — Unglücksfall.] In Blu⸗ 
mendorf brannte die dem Häusler Hortig gehörige Beſitzung total nieder. 
Leider hat hierbei ein Menſchenleben in den Flammen ſeinen Tod ge⸗ 
funden. Die 17 Jahre alte Tochter des Beſitzers eilte, aus der Nachbar⸗ 
ſchaft zurückkebrend, ungeachtet der ihr drohenden Gefahr in das bereits 
über und über brennende Haus, um die Betten zu retten, ſie konnte aber 
den Weg zurück nicht mehr benutzen und mußte in den Flammen um⸗ 
kommen. Ihren gänzlich verkoblten Leichnam fand man ſpäter vor. Ueber 
die Entſtehungsurſache des Feuers iſt noch nichts bekannt geworden. 


Steinau, 3. Januar. [ Milzbrand. — Von der Oder. — Ge» 
werbeperein. — Concerte. — Schulſparkaſſen.] Wie uns mitge⸗ 
theilt wird, iſt einem Ruſticalbeſitzer des Kreisortes Brödelwitz ein Stück 
Rindvieh am Milzbrand erkrankt und unter Beachtung aller Vorſichtsmaß⸗ 
regeln getödtet worden. Den polizeilichen Beſtimmungen gemäß ift allen 
Vorſchriſten, welche die Unterdrückung der Seuche bezwecken, genügt worden 
und boffen wir, daß eine Infection anderer Thiere nicht vorkommen wird. 
— Mit den letzten Tagen des abgelaufenen Jahres ſind die Bauten an 
der biefigen hölzernen Oderbrücke beendet worden. Der Waſſerſtand iſt noch 
immer, beſonders für die jetzige Jahreszeit, ein außergewöhnlich boher zu 
nennen, und notirten wir auch geſtern am hieſigen Pegel noch 8 Fuß Waſſer. 
Die Schifffahrt auf der Oder iſt noch immer nicht unlerbrochen, erſt geſtern 
lagen ſechs aufwärts ſegelnde Kähne vor Anker. — Die für heut anbe⸗ 
raumte Sitzung des Gewerbevereins war recht zablreich beſucht. Herr Dia⸗ 
konus Geisler hielt einen Vortrag über die neue Orthographie. Die in 
dieſem Jahre zum 21. Mal wiederkehrende Feier des Stiftungsfeſtes iſt auf 
Montag, den 17. Januar, feſtgeſetzt worden. — Nach längerer Pauſe dürfte 
dem bieſigen muſikliebenden Publilum in nächſter Zeit einiger Genuß ge⸗ 
boten werden. Zunächſt beabſichtigt der königl. Seminar⸗Muſiklehrer Herr 
Freund im Muſikſaale des hieſigen Lehrerſeminars ein Concert zu veran⸗ 
falten. Der Erlös deſſelben fol für einen wohlthätigen Zweck beſtimmt 
fein. Demnächſt find uns für die Monate Januar, Februar und März 
einige Symphonie⸗Concerte in Ausſicht geſtellt, welche Herr Stabstrompeter 
810 a mit feiner Capelle hierſelbſt geben wird. — Wie wir er⸗ 
abren, it auch von Seiten der biefigen Schuldeputation der Einführung 
der Schulſparkaſſen kein Bedenken entgegengebracht worden und iſt ſomit 
dem Wunſche der Behörde genügt. 


8. Waldenburg, 4. Jan. [Kreis⸗Communal⸗Angelegenheiten. 
— Wohlthätigteit.] Auf der Tagesordnung des am 30. December 
v. J. abgehaltenen Kreistages ſtand N die Feſiſtellung des Kreis⸗ 
Communallaſſen⸗Etats für das Jahr 1881. Der vorgelegte Entwurf flieht 
in Einnahme und Ausgabe mit 128,850 M. ab. Hierbei gelangte eine 
Vorlage, betreffend die Uebernahme der Provinzial⸗Chauſſeen in die Ver⸗ 
waltung durch den Kreis, zur Berathung. Der Kreistag beſchloß, vom 
1. Januar 1881 ab vorläufig auf die Dauer von fünf Fabren die Ver⸗ 
waltung und Unterhaltung der im Kreiſe gelegenen Provinzial⸗Chauſſeen 
auf Grund des § Ib des Reglements für die Chauſſee⸗ und Wegeverwal⸗ 
tung in der Provinz Schleſien vom 6. December 1876 gegen ein jährliches 
Pauſchquantum von 59,550 M. zu übernehmen. Ein Antrag der Stadt 
Gottesberg auf Bewilligung einer Beihilfe von 2000 M. aus Kreismitteln 
pro 1881 zu Wegebauzwecken wurde abgelehnt. In dem auf dem Kreistage 
erſtatteten Jahresbericht für 1880 wird darauf bingewieſen, daß in den ge⸗ 
werblichen Berhältniffen eine weſentliche Veränderung nicht eingetreten iſt, 
wohl aber bezüglich der Montan⸗Induſtrie eine Beſſerung der Geſchaftslage 
ſtattgefunden hat, die jedoch nur durch den ſtrengen Winter ven 1879 zu 

bedingt wurde. Zur Milderung der in Beier Mißratbens der letzten 
Kartoffelernte eingetretenen Preiserböbung kaufte der Kreis 36,400 Centner 
Kartoffeln an und verkaufte dieſelben wieder zu dem niedrigen Preiſe von 
3,50 M. bis 3,80 M. pro Sad zu 150 Pfund, und zwar für Bergwerke 
19,900 Centner, Fabriken 5500, Gemeinden 10,600 und Bahnverwaltungen 
400 Centner. In Betreff der eigentlichen Kreisverwaltung iſt zu erwähnen, 
daß erhebliche Mehrausgaben gegen den Etat ſlattgefunden baben. An 
Provinzial⸗Abgaben wurden 2961 M. mehr erhoben, ſowie in Folge der 
ocken⸗Epidemſe 600 M., an Unterſtützungen für ärmere Gemeinden des 
reiſes zur Wiederherſtellung der durch Hochwaſſer beſchädigten Communi⸗ 
cationswege 1500 M. und zur Beſeitigung der aus gleicher Veranlaſſung 
entſtandenen Beſchädigungen von Ufermauern an einzelnen Kreis⸗Chauſſeen 
und Kreiswegen 3500 M. verausgabt. — Am Neujahrstage veranſtalteten 
Wohlthäter in der Brauerei „zur Plumpe“ für ſechs bedürftige Knaben eine 
reiche Einbeſcheerung. 


O rl 4. Jan. [Krankenpflege. — Geſundbeits⸗Ver⸗ 
hältniſſe. m hieſigen Malteſer⸗Krankenhauſe wurden im Laufe des 
nun verfloſſenen Jahres 617 Kranke, 389 männliche und 228 weibliche, 
verpflegt und ärztlich behandelt. 565 Perſonen konnten hiervon als gebeilt 
reſp. gebeſſert wieder entlaſſen werden, während 22 verſtorben und 30 als 
Beſtand verblieben ſind. Die Zahl der Verpflegungstage bezifferte ſich auf 
13,838. Außerdem wurden in 1794 Fällen von den barmherzigen Schweſtern 
Verbände angelegt, Zahnoperationen vorgenommen, geſchröpft ꝛc. Zudem 
betrug die Zahl der auswärtigen Nachtwachen bei 350 Kranken im Ganzen 
697. — Der Geſundbeitszuſtand im hieſigen Kreiſe war im Laufe des letzten 
Quartals des Jahres 1880 kein günſtiger. Endemiſch trat auf dem Do⸗ 
mium der Ortſchaft P. der Unterleibswpbus auf, indem der Schäfer mit 
feiner Frau und Kindern daran erkrankten. Im Ganzen wurden nach und 
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geforhen find; Vereinzelte Falle kamen auch in Maı Tarnaſt und 

karſine vor; doch wurde ſofort vom Kreisphyſikus, Herrn Sanitätsrath 
Dr. Leſſer, in Folge Requiſition des Landraths die erforderliche Unter⸗ 
ſuchung an Ort und Stelle vorgenommen, Anordnungen der nothwendig 
erſcheinenden Schutzmaßregeln getroffen und die bezüglichen Localitäten von 
Aufſichtswegen der vorgeſchriebenen Desinfection unterzogen, wodurch es 
gelang, der Weiterverbreitung dieſer Krankheit Halt zu gebieten. 


wurden die irdiſchen Ueberreſte des verſtorbenen Landraths a. D., Grafen 
von Monts, in die grafliche Familiengruft in Zeroltihüs überführt und 
beigeſetzt. Die Feierlichkeit im Trauerhauſe wurde durch eine Leichenrede 
des Herrn Paſtor Pruſſe eingeleitet, worauf der Sarg von Dorfinſaſſen 
unter zahlreicher Begleitung von Leidtragenden nach der Begräbnißftätte 
getragen wurde. Voran ſchritten der Jeroltſchützer Kriegerverein mit der 
Fahne, die Schule, Lehrer der ganzen Umgegend, ſo wie die Gemeindevor⸗ 
ſteher aus faſt allen umliegenden Dörfern. Unmittelbar dem Sarge folgten 
des Verblichenen Söhne, Töchter und Anverwandten von nah und fern; 
von den Notabilitäten des bieſigen und Roſenberger Kreiſes fehlte faſt Nie⸗ 
mand. Nach der mit allen Feierlichkeiten erfolgten Beiſetzung der Leiche 
fand noch eine kirchliche Feier ſtatt, bei welcher eine Predigt in polniſcher 
Sprache gehalten wurde. 


Handel, Induſtrie c. 


Berlin, 5. Januar. [Börſe.] Obgleich die Liquidation in Paris recht 
befriedigend verlauſen iſt und die griechiſche Frage eine acutere Form nicht 
angenommen hat, konnten die geſtrigen Abendbörſen die Hauſſetendenz nicht 
weiter fortſetzen. In Hamburg und Frankfurt haben die Courſe der leiten⸗ 
den Papiere ſogar eine nicht unbeträchtliche Abſchwächung erfahren. Die 
beutige Wiener Vorbörſe meldete zwar feſte Haltung, notirte aber Lombar⸗ 
den 1% Fl. und Galizier 1½ Fl. niedriger als geſtern Mittag, die Ver⸗ 
änderungen in den übrigen Weriben waren obne Bedeutung. Hier trug 
man mit Widerſtreben den auswärtigen Notirungen durch entſprechende 
Coursreductionen Rechnung, ſchloß ſich aber der matten Haltung nicht an, 
zog ſich vielmehr in eine reſervirte Bofision zurück. Die Geſchäftsentwicke⸗ 
lung war aus dieſem Grunde eine träge, die Courſe erfuhren kleine Schwan⸗ 
kungen, ohne daß der Umſatz ein belebter war, das Facit der Coursbewe⸗ 
gungen iſt im Allgemeinen die Erholung auf die Anfangsnotiz. Credits 
actien wurden 4 M. unter ihrem hoͤchſten 15 Standpunkte eingeſetzt, 

ingen alsdann noch um ½ M. zurück, welche ſie jpäter wieder einbrachten. 

anzoſen, Anfangs ziemlich feſt, gaben 1a M. nach, welche fie fpäter volle 
jtändıg zurückgewannen. Die Bewegung in Lombarden war eine ähnliche. Der 
Rentenmarkt lag gänzlich unbeachtet, daß Cours niveau blieb fait unverändert. 
Auch für ruſſiſche Fonds beſtand kein Intereſſe, das Geſchäft in denſelben 
war gering bei % & niedrigerem Courſe. Noten bielten ſich relativ feſt, 
konnten ihre geſtrige Notiz aber nicht ganz behaupten. Auf dem localen 
Speculationsmarkte zeichneten ſich Montanwerthe wiederum durch ihre 
Feſtigkeit aus, Meinungskaufe hoben Laura wie auch Dortmunder über 
ihren geltrigen Schlußſtand. Banken mußten ſich bei geringen Umſätzen 
große Reductionen gefallen laſſen, Disconto⸗Commandit und deutſche Bank 
verloren circa 1% . Darmſtädter waren beſſer behauptet. Für Babnen 
war eine erkennbare Tendenz nicht vorhanden, die Courſe waren Brucibeile 
niedriger, obne daß ſich ein größeres Angebot gezeigt hätte. Oeſterreichiſche 
Nebenbahnen blieben rubig, durch die Vertheilung der bierhin gehörenden 
Papiere auf verſchiedene Gruppen hat der Verkehr in denſelben weſentlich 
gelitten. Im weiteren Verlaufe der Börſe mußten Greditactien von 50844 
auf 505 zurückgehen in Folge der Nachricht, daß der Wiener Unionbank 
die zur Emiſſion 48 ungariſche Papierente bei einem Courſe von 
75,78 & zugeſchlagen ſei. Die übrigen Speculationspapiere folgten dieſer 
Bewegung, insbeſondere die inländiſchen Bahnen, für welche plötzlich un⸗ 
günſtige Dividendengerüchte in Circulation gebracht wurden. Montanwerthe 
blieben anhaltend feſt. Zum Schluß trat in Folge von Realiſationen, 
welchen ſich Blancoabgaben anſchloſſen, eine generelle Mattigkeit, welche 
das geſammte Coursniveau in weichende Richtung brachte, ein. 

Courſe um 2% Uhr: Matt. Credit 501,00, Lombarden 182,00, 
Franzsſen 478,00, Neichsbank 146,50, Disc.⸗Comm. 175,37, Handels⸗Geſellſchaft 
—,—, Laurabütte 122,00, Türken 12,00, Italiener 87,12, Oeſterreichiſche 
Goldrente 75,37, Ungariſche Goldrente 93,87, Dortmunder Union 91,62, 
Oeſterreichiſche Silberrente 63.25, do. Papierrente 62,50, proc. Ruſſen 
1877 95,75, do. do. 1880 73,87, Köln⸗Mindener —, —, Rhbeiniſche —, —, 
Bergiſche 114,25, Rumäniſche Rente 92,75, Ruſſiſche Noten 211,00, II. Orient⸗ 
Anleihe 60,25, do. III. 59,75. 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterr. Silberr.⸗Coup. 171,70 bez., 
do. Eiſenbahn Coupon 171,70 bez., do. Papier in Wien zahlbar 
min. 35 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Doll.⸗Bonds 4,18 bez., do. Gienb⸗ 
Prioritäten 4,18 bez., do. Papier⸗Dellar 4,18 bez., 6% New⸗Nort⸗City 
4,18 bez., Ruſſ. Central-Boden min. — Pf. Paris, do. Papier u. verl. min. 
75 Pf. k. Pet., Poln. Papier u. berl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruff. 
Zoll —,— bez., 1822er Ruſſen —, Große Ruſſ. Staatsbahn — bez., Ruf 
Boden⸗Credit —,— bez., Warſchau⸗Wiener Comm. — bez., Warſchau⸗ 
Terespol —.— bez., 3% und 5% Lombarden min. — Pf. Paris, Diverſe 
in Paris zahlbar min. — Pf. Paris, Holländiſche min. — Pf. Amſterdam, 
Schweizer min. — Pf. Paris, Belgiſche min. — Pf. Brüſſel, Verl. Ltr. 
Obligat. 20,30 bez. 


bj 
* 


Berlin, 5. Januar. [Producten⸗ Bericht.] Das Wetter iſt ſehr 
ſchön bei ganz geliudem Froſt. Die Stimmung für Getreide war auch heute 
im Allgemeinen matt und was den Verkehr in Roggen anlangt, ſo baben 
die Verkäufer auf Termine ihre Forderungen ermäßigen müſſen, um Käufer 


beranzuziehen, dabei erlangte der Umſatz nur beſcheidene Ausdehnung. Loco 


it der Abſatz ſchwerfällig, Eigner müſſen entgegenkommen. Von den Ende 
December gelieferten Quantitäten Waare ift bisher nur ſehr wenig und zu 
relativ billigen Preiſen an den Mann zu bringen geweſen. — Roggenmehl 
niedriger. — Weizen ſehr vernachläſſigt und merklich billiger erlaſſen. — 
Hafer loco kaum verandert. Termine matt. — Rüböl in beſchranktem Ver⸗ 
tebr und in matter Haltung. — Petroleum ziemlich feſt. — Spiritus hat 
ſich nicht voll behaupten können, alle Termine ſtellten ſich Weder für die 
Käufer, nur locs erzielte man noch eine Kleinigkeit mehr als geſtern. 
Weizen loco 183—235 M. pro 1000 Kilo nach Qualitat geforkert, 
elber märkiſcher — M. ab 
tarkem Geruch — M. ab Bahn bez., geringer weiß polniſcher — M. 
ab Bahn bez. u. Br., fein weiß uckermärkiſcher — Mark ab Bahn bez., 
ver Jan. — Mark bez., per Januar⸗Febr. 
209—208 M. bez., per Mai⸗Juni 209½ —2084 — 209 Mark bez., per Juni⸗ 
Juli 210 — 210 M. bez. Gekündigt — Centner. Kündigungspreis — M. 


Roggen loco 200 bis 215 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, in⸗ 
18 


ländiſcher mit ſtarkem Auswuchs — Mark ab Bahn bez., inländ. 204 b 
210 Mark ab Bahn bez., bochfeiner 212 Mark ab Bahn bez., polniſcher mit 


etwas Geruch — Mark ab Kahn bez., klammer poln. — M. ab Bahn bez., 


neu fein weiß galiz. — M. ab Bahn bez., per Jan. 207% —207—207 
M. bez., per Januar⸗Februar 206% —.206 Mark dez., per April:Mai 1 5 
bis 198% M. bez., per Mai⸗Juni 195—194% Mark bez., per Juni⸗Juli 
189—185% Mark bez. Gekündigt 2000 Ctr. Kündigungspreis 20774 M. 
— Hafer loco 145—160 Mark pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, oſt⸗ 
und weſtpreußiſcher 148 bis 155 Mark bez., ruſſiſcher 147—152 Mark bei, 
pommerſcher, mecklenburgiſcher und uckermärkiſcher 153 bis 156 M. dez. 
ſchleſiſcher 150 bis 155 M. bez., bösmiſcher 150 bis 155 M. bez., fein weiß 
ruſſ. — Marl bez., neumärkiſcher — M. bez., galiziſcher — M. ab Bahn 
bez., fein weiß. mecklenburgiſcher 157—159 Mark ab Bahn bez., per Jau. 
— M. bez., per Januar⸗Jebruar — M. bez., per April⸗Mai 152 Mark bez., 
per Mai⸗Juni 152% M. Br., 152 M. Gd., per Juni⸗Juli 152 Mark bei. 
Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis — M. — Weizenmehl pro 100 Kilo 
Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 00: 30,50 bis 29,00 Mark, Nr. C: 20,00 
bis 28,00 M., Nr. O und 1: 28,00 bis 27,00 Mark bez. — Roggenmehl 


pro 100 Kilo Br. unverſtenert incl. Sad Nr. 0: 29,75 bis 28,75 Mark beim 


Nr. O und 1: 28,50 bis 27,50 Mark. — Rüböl pro 100 Kilo loco mit Faß 
52,3 M. Br., obne Faß 53 M. Br., per Januar 53,3 M. bez., ver Jan. 
Februar 53,3 M. bez., per April⸗Mai 55,4—55,5 Mark bez., ver Mai⸗Juni 
55,8 Mark bez. Gekündigt 100 Ctr. Kündigungspreis 53,8 Mark — 
Petroleum loco pro 100 Kilo incl. Faß 28—28,2 Mark bez., per Januar 
27,9—28 M. bez., per Januar Februar 27,9—29 Mark bez., per Febr.⸗Mä 
28,6 Mark bez., ver Februar 28,1 Mark bez., per März⸗April 27,5 Mar 
bez., per April⸗Mai 26,8 Mark bez. 
28,2 Mark. 

Spiritus loco ohne Faß 55,1 Mark bez. per Januar 55,6—55,5 bis 
55,6 Mark bez., ver Januar⸗Februar 55,6 —55,5—55,6 M. b 
März 55,9--56 M. bez. per April⸗Mai 56,9 —56,8—57 M. bez., per Mais 
Juni 57—56,9—57,1 M. bez., per Juni⸗Juli 57,8 —58 M. bez., ver Julie 
Auguſt — Mark bez. Gekündigt 70,000 Liter. Kündigungspreis 55,7 M. 


Be bez., defecter — M. bez., do. klammer mit 


M. bez., per April⸗Mai 


t. Creuzburg, 4. Jan. [Trauerfeierlichkeit.] Heute früh 10 Uhr 


Gekündigt 4000 Ctr. Kündigungspreis 


. bez., per Vers 
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do, 
do 
Szhlesischko 3 


Pummersche , .. 4 
Pisensche, ,..,. 4 
Prougaische . 4 
Westfäl, u. Rein. 4 
Sicheische 4 
Schlssische os . 4 
Badis ne Präw.-Aul. 4 
Baier che Präm.-Anl. 4 

do. Anl. v. 18754 
Cöin- ind Prsmiersch. 3 
Sächs. Rete von 1876 3 


Rentenbriefe, Pfandbriefe, 


rn 92 25 
4% 102, 10 bz 

„ VJ.Losecb Erd. 4 

e neue 3 


L adschaftl.Central4 
Kur- u. Neutaark.. 4 


r 
e 


— — ̃ 


Börse 5 Januar 1881. 


100,00 G 
135,00 etbzB 
136,60 bz 
100,30 bc 
1, 129,80. baG 
78,30 G 


Hypotheken-Certificate. 


Krupp’schePartial Obl. 5 


108,00 bz 


Unkb. Pb. d. Pr. Hyp.-u 4½ 101,50 bzG 
do do. 5 1 


101,50 bad 


Deutsche Hyp-Bk.-Pfb 4½ 101,60 G 
5 f 


“u, do 


Kündbr, do. (1872) 5 
do,  rückbz. & 1105 
d0. do. 1 

Unk H. d. r. Rd. Ord.-B. 5 

Kündb.Htyp.-Schuld. do. ö 

Hyp.Anth. Nord-G.-C. B. 5 

do. do. Pfandbr, , 5 

Pomm, Hypotb.-Briefe/5 
do, do, I. En. 5 

Goth. Präm.-Pf. I. Em,|5 

do. do. II. Eu. 
40. 80% Pf. rkalbı,mlldlö 


0 5 103,30 bz 
Unk idr. Cent.-Bod.-Or. 4½ 


106,30 bad 
112,75 bz 


do. 4½ 106,75 bz 


1108,90 bz 
103,00 B 
99,90 bz 
99,00 ba 
104,75 0 


108,00 B 


do, 4½ do. do, m. 1104½ 103.25 b2G 


Meininger Präm,-Pfd.|4 
Pfbd d. O est Rd.-Or.-Ge. 5 
Schles Bodencr. Ffudbr. |5 
do. do, 
Südd, Rod,-Cred,-Pfdb.]5 
do. do. 


Ausländische 


122,25 bzG 
13 25 bz 
104,0 B 


4% 103,90 8 


103 75 G 


4½ 101,80 6 


Fonds. 


Oest. Silber- R. t 4½ 63,50 ba 


do. Ulabo-) 
ih 


do. Goldrente 


63,6040 bz 
75,80 bzB 


do, Papierronte . 41 62,50 bz 


do. 54er Pram.-Aul. 4 
do, Lott.-Anl. v. 60.5 


114,00 B 
124,20 etbzB 
B 


do, Orodit-Loose „ . .| fr. 328,00 
do. 64er Loose... .| fr. 308,00 bad 


Russ, Präm.-Aul, v. 6415 
do. do. 186605 
do, Orient Anl. v.. 776 


do, Engl. v. 1871. . 
do, do, v. 1872. 6 
do. Anleihe 177. 5 
do. do. 1886. 4 
do. Bod.-Orod.-Pfdbr. 5 
do. Cent.-Bod.-Cr,-Pfb,5 
Russ.-Poln.Schatz-ObL|4 
Poln. Pfadbr, III. Em. ö 
Poln. Liguid.-Pfandbr.|4 
Amerik. rückt. f. 188106 


do. 3% Anleihe .|b 2 
Ital. 50, Anlelue . . | 87,40 ba 
Raab-Grazer 00 Thlr. L. 4 | 91,75 ba 
Rumänische Anleihe .8 | — — 
Ruman. Staats-Obligat.'6 93,00 bz 
Türkische Anleihe. fr. 12,00 @ 
Ungar. Goldrente . 6 94.70 bz 

do. Loose (M. p. 8. fr. 218.50 bad 


Ung. 50% 8t.-Klanb.-Aul. 5 


Türken-Looss 80,10 6 


90 30 bz 


Finnische 10 Thlr. Lose 50,50 B 


Eisenbahn-Prioritäts-Aotien, 
Berg.Märk, gerlo II. 17 0 0 


o. II. v. St 38. 3½ 
do, 1.44% 


do. 


91,00 bzB 
103,90 bz& 


do. Hoss. Nordbahr 4½ 102,90 ba 


Berlin-@örlit» conv. . 
do, 4 


4110250 G 
« B,)411101.25 B 


do, Lit, x 4½ 10,20 baB 
Bresl.-Freib, Lit. D. EE. 4% 102.50 B 
do. 40, 6.4½ 10 50 B 


do. 40. 


U. 4½ 102,30 b2G 


do. 40. 3. 4½% 102,30 bad 
do. do, K. 4½ 102,30 & 
do. von 187/56 108,80 bz 
Breslau- Warschauer. 6 102,50 bz& 
Cöln-AMin den III. Lit. A4 | 99.50 bad 
do. it. K. 4½ 101,80 6 
do. . . TV. | 9,60 etb2G 
do, . . . 9,4 100.10 0 
Halle Horau-Guben . 4½ 103,50 & 
Mürcieb-Posenoer 4½ — — 
Niedersehles.-Märk. 1. 4 100,25 B 
do. de. 11.4 | 99,50 6 
do, ObLL.uIL|4 102,23 B 
do. Obi. III. 4 100/00 bz 
Oberzonles. K. 414 — — 
do. S 3½ — — 
do. R 41 —— 
RED. 4 100.00 bzG 
do. E. 30 91.50 8 
do. FT. 40 103.00 8 
do. = 4½ 103,00 G 


do. von 1874. 4½ 103,66 B 


do. von 276 41 


4 104.50 bz 


do. von 1866. 4½ 103.60 B 


do, Briog-Neissc · 4 


Breslau, 6. Jan., 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der 
Geſchäftsverkehr im Allgemeinen ſchleppend, bei . — Angebot 


2 102,00 G 


do. Dosel-Ndarb 5 | — — 
do. Stargard · Vogau · 4 — — 
do, do, II. Km. 4½ 103,00 B 
do, do. III. Km. 4½ 103,00 B 
do, Narschl. Zweb. 3½ — — 
Ostprouss, Südbahn . 4½ 102,25 G 
Rechte -Oder-Ufor- B. 4% 103,10 G 
Schles w. Eisonbahn . 4½ 102.0 G 
Charköw-Asow gar. 5 96,50 8 
do, do. in Pid. terl. | — — 
Charkow-Kromen. gar. 5 94,80 bz 
do. do. in Pfd. Storl.(5 — — 
Rjäsan -Konlow gar.. 5 101,0 8 
Dur-Bodenbach ,...|5 8460 atbz@ 
do, II. Emission, ‚5 | 82,40 bzG 
Prag - Dunn tr. 40,90 bzG 
Gal. Carl-Ludw.-Bahu. ö 89,70 bz 
do. de. neues | 88,30 bz 
Kaschau- Oderberg. 5 | 77,75 bz 
do, Gold.-Frior. .5 92,00 bz& 
Ung. Nordostbahn . 5 | 71,90 ba 
Ung. Ostbahn 5 | 71,90 bz 
Lemberg -Czernowita 5 | 73,90 0 
do do. U. 5 | 82.75 bz 
do, do, III 5 78,50 ba 
do. de, IV. 5 | 77,00 bz@ 
Mährische Grenzbahn .|5 | 67,20 4 
Mähr. Schl. Gertralbahr fr. 29,60 bz 
Kronpr. Rudolf. Bahn 5 | 83,25 bz 
Oesterr,-Französische ‚|3 1381,40 B 
do. 40. 11.3 370,25 bz 
do. südl. S:aatebahn|3 271,60 bzG 
do. neuel3 271,0 bad 
do. Obligationen 5 96,80 bz 
Rumän. Tinenb.-Oblie. 6 100,10 bz 
Warschau- Wien II.. 5 103,70 0 
do. III. . 6 103,10 bzn 
do. 19. . 5 102,0 bzG 
do. I.. 5 102.40 ba 
do. VI. . 6 102,40 bz 


Kurh. 40 Thaler Looses 280,00 


Oldenburger Loose 152,60 bs 


Sover. 20,35 bad 
Napoleon 16,15 bz 
Imperials — — 


do. 


Divid. prof 1879, 1880 
Aachen-Mastricht. 
Berg.- Märkische 


berun-Aull ag 


Barlin.Droscen .. 
Berlin-Görlitz , . 
Berlin-Hamburg 
Berl-Potsd.-Magd 


OCöln- Minden 
Dax-Bodenbach. B. 
Gal. Oarl-Ludw.-B, 
Halle-Sorau-Gub. 


8 


FEE Mn 


Märk.- Posener 
M.gdeb.-Halberst,, 
Mainz-Ladwigsh. „ 
Jiederochl.-Mark . 
Oderschl. A. C. DE. 

4, B. 


SSS 
a 


= 
3 


Rheinlache 
10. Lit. B. (40% gar.) 
Rhein-Naho-Bahn 
Rumün. Eisenbahn 
Schweiz Westbahn] 0 
Stargard-Posener. 
Thüringer Lit. A. 
Warschau-Wien , 
Weimar-Gera ... 


senBJ00nG 


— 
— 
. 


Borlin-Dresden. 9 0 


Badische 35 Fl.-Loose 175,50 b 
Braunschw,Präm.-Anleihe 98,60 bz 


4 


4 
40% 


NL 


Wechsel-Course. 

Amsteriam 109 FI. 8 T. 3 168,45 bz 
do do. 2 M. 3 167,0 dz 
London 1 Ltr . 8 T|3 | 20,355 ba 
do. 40. X 3 20,26 bz 
Paris 100 Fres. 8 T. 3½ 80,60 bz 
do, res 2M 3½ 80,20 bz 
Petersburg 100 SR. 3 WS 21.0% ba 
do. .. 3 M6 [208.20 ba 
Warschau 1% SB s T 6 210,30 ba 
Wien 100 FTI. 8 T 4 172.05 bz 
do a Ne 2M. 4 |171,15 ba 


ba 
2 


Dollar 4,18 G 
Oest. Bkn, 172,18 ba 
Silbergd. — — 
Russ. Bkn, 210,80 bz 


Elsenbahn-Stamm-Aotien. 


| 33,25 bd 


229,75 ba 


115,20 bz 
107 40 ba 


427000 b:@ 
4½ 40,00 bz 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Aotien. 


5 | 55,90 ba 


Berlin-Görlitzer. „| 3½ — 5 | 83,50 b 
Breslau- Warschau 0 — 6 ] 41,00 bzG 
Halie-Sorau-Gub. ‚| 31/9 | — 6 | 98.00 bz 
Koblfurt-Falkenb,| 0 — 6 | 5050 b. 
Märkisch -Posoner| 5 — 6 |102,40 bz 
Mag iob.-Halborst, | 31/5 — 3½ 89,00 bz 
do, 0 — 56 123, b 
Marionburg-Mlawa| 5 — 5 | 89,00 dz 
Ostpr, Büdbahn 5 — 6 | 91,75 bzB 
Posen-Kreuzburg .| 2, | — 6 | 72,00 bz 
Rochte-O.-U.- B. 72110] — 3 1149,25 bd 
Rumänier . 8 — 5 — 
Saxl- Bahn 0 — 5 57.80 bsd 
Wolmar- Gera 0 — 16 35,40 bed 
Bank-Papiere. 
Allg.Deut,-Hand.-G| 4 — 44 179,00 bz 
Berl, Rasson-Ver,| Bo] — 4 1166,00 G 
Borl. Handels-Ges.| 5 — 4 101,80 bz@ 
Bri,Prd.-u.Hdie,-B,| All, — 4 7850 G 
Braunschw, Bank| din — 4 91,75 B 
Brest, Diso.-Bank ‚| 51 — 4 96.00 B 
Bresl. Wechslerb,| 6 — 4 | 90,50 ba 
Coburg. Cred.-Buk.] 5 — 4 —— 
Danzigor Priv.-Bk.] 5 — 4 1111,75 bz& 
Darmst, Oreditbr.| 9½ | — 4 1149,00 bz 
Darmst, Zettelbk,| 5½ — 4 106,00 8 
Dessauer Landeab,| 61, | — 4 118,50 bez 
Deatsche Baux .| 9 — 4 1148,25 bz 
do, Beichabank| 5 — 4½ 146,50 bz 
do. Hyp.-P. Berl.] 6 — 4 | 89,00 bzG 
Dise,-Oomm,-Anth.| 10 | — 4 176,0 bzG 
do. ult.] 10 | — 4 1786.99.78, 60 
Gonossonsch.-Enk.] 7 — 4 119,00 8 
do, junge] 7 — 41 — x 
Goth. Grundcredb.| 5 — 4 91.75 0 
ao, junge 5 — 4 93,00 G 
Hamb, Vereins-B,| 7 — MT 
Haunov. Bank 4 — |4 102.90 bz 
Königsb.Ver.-Enk.| 5 — 4 | 96,00 G 
Lndw.-B, Kwileckif 4% — 4 173.50 6 
Leipz. Ored.-Anst.] 10 | — 4 14790 bz& 
Luxemburg. Bank 10 | — 44 139.40 ba 
Magdeburger do. 5½% | — 4 112,8 br 
Meininger do. 0 — 4 | 96,00 bz@ 
Nordd. Bank „..|10 | — 4 164.50 bz 
Nordd, Grander.-B.| 0 — 4 | 47,50 bzG 
Oberlausitzer BR 4% ı — |4 | 8750 G 
Oest. Ored.-Actior] II/ — 4 1506,50-53 
Posener Pro,-Bank| 7 — 4 [117,00 etbz& 
Pr. Bod.-Cr.-Act.-B. 0 — 4 | 9380 528 
pr. Cont.-Bod.-Ord.] 91 | — 4 1126,25 b 
Preuss. Immob.-B.| — — 4 10250 bz 
Sechs, Bank... .| 6 — 4 118,25 6 
Achl, Bank-Voroto| 6 — 4 106,50 bz 
Wiener Unionsbk.| 6 — 4 1196.00 @ 
In Liquidation, 
Centralb. f. Genoss.“ — — 10,50 ba 
Thüringer Bank .| — — r. 12860 6 
Industrie- Paplere. 
D. Eisenbahnb.-G | 0 — 4 | 310 bad 
Aark. Sh Masch. 0 — 4 | 3425 brd 
Nordd. Gummifab,| 1½ ⁶.̃ů 4 | 4340 bz 
Pr. Hyp.-Vers-Act.] 2 — 4 | 85,50 B 
Schles. Feuervers, 22 — fr. c B 
Bismarckhütte. . .|12 — 4 116.28 b. 
Gonnersmarkuntt.] 1½ | — 4 | 62,50 bzB 
Dortm Union 0 — 4 13,00 
do. 8-P. Lit. A.] 2 — 6 9250 bza 
Königs- u. Laurab.] Bl, — 4 122.40 bz 
Lauchhammer 0 — 4 32,75 b 
Marionhütte „...| 4 — 4 | 7200 B 
Cons. Bedenhütte.| 8 — 4 1145,00 G 
do, Oblig.| 6 — 6 104,00 G 
Zahl. Kohlenwerke— — |4 % 112,00 B 
Schl. Einkh.-Action 5½, — 4 — — 
do. Gt.-Pr.-Act.] 5 — 4½ 101,60 B 
do. Odlie.] 5 — 6 106,00 8 
Oppolu. Portl. Cem] 4½ l 4 64,00 
Grosckowitzer duo. 4 — 4 72,50 bzB 
Tarnowita. Bergb.] 0 — 4 77,00 ba 
Vorwärtshütto . 0 — |4 | 23,00 bz& 
Becel. E.-Wagenb.] 3, | — 4 8100 U 
do, ver. Oelfsbr.] Ta | — 4 | 33,25 bed 
do. Btraasentahn| 61, | — 4 119,50 bzB 
Erdm. Spinnerei .| 0 — 14 00 B 
Gördtz. Eisenb.-B.] 3 — 4 78,50 B 
Holm sWag.-Fabr| 2 — 1 | —— 
O.-Schl. Eisenb- B 0 — 1 47,00 ba 
Schl. Leinenind., „| 6 — 4 | 94,75 vad 
do. Por zellan, „ 2 — 4 | 31,50 8 
Wilhelmsh. MA, 0 |] —  |j4 | 3550 bad 
Bank-Discont 4 pCt 
Lombard-Zinsfuss 5 pCt. 


Preiſe faſt unverändert. 


Weizen, nur feine Qualitäten preishaltend, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 19,20 bis 20.80 — 21,70 Mark, gelber 18,20— 19,80 bis 20,70 Mark, 


feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 


Roggen in fehr ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. 20,00 bis 20,70 bis 
21,00 25 1 Sorte über Notiz bezahlt. 


rk, fein 


bi 
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Hafer ging per 100 Kilogr. 12,80—13,80—14,40 bis 15,00 Mark, 
feinſter über Notiz bezahlt. ’ 2 

Mais in matter Stimmung, per 100 Kilogr. 12,60—13,20—13,60 Mark. 

Erbſen vernachläſſigt, per 100 Klgr. 17,50 — 18,50 — 20,50 Mark. 
Victoria- 20,50 — 21,50 — 22,00 Mark. 

Bohnen obne Frage, per 100 Kilegr. 18,50—,19,50—20,00 Marl. 

Lupinen unveränveri, bei 100 Kilogr. gelbe 8,80—9,20— 9,60 Mark, 
blaue 8,80 — 9,20 — 9,50 Mark. 

Wicken ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 12,80 — 13,00 14,00 Mark. 

Oelſaaten ohne Aenderung. 

Schlaglein ohne Aenderung. . 

Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
26 — 24 56 23 


Schlag⸗Leinſaat .. 26 — 
Winterraps 24 25 23 50 22 50 
Winterrübſen 23 50 22 75 22 — 
Sommerrübfen ..... 23 75 23 — 22 — 
Leindotteeee 22 — 21 50 21 


‚ Rapsluden unverändert, per 50 Kilogr. 6,90—7,20 Mark, fremde 6,40 
bis 6,90 Mark. 

Leinkuchen ohne Aenderung, per 50 Kilogr. 9,80 —10 Mark. 

Kleeſamen ſtärker zugeführt, rother nur feine Qualitäten preishaltend, 
ver 50 Kilogr. 34—38—40—45 Mark, hochfeiner über Notiz, weißer unver⸗ 
ändert, 22—55—60—74 Mark, hochfeiner über Notiz. 

Tannenklee ohne Frage, per 50 Kilegr. 4E—45—52 Mark. 

Thymothee preishaltend, per 50 Kilogr. 20 — 23 —25 Mark. 

Mehl ſchwach preishaltend, per 100 Kilogr. Weizen fein 30,25 —31,50 Mark, 
Roggen fein 31,75—82,50 Mart, 
Futtermehl 10,75 —11,75 Mark. Weizenkleie 9,25 — 9,75 Mark. 

en 2,50—3,00 Mark per 50 Kilogr. 
oggenſtroh 20,00 — 24,00 Mark per Schock à 600 Kilogr. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
Sternwarte zu Breslau. 


Jan. 5., 6. Nachm. 2 U.] Abends 10 U.] Morgens 6 U. 
Luft wärme + 0% — 0:8 — 286 
Lufidruck bei 0° (mm). 756,2 760,0 763,0 
Dunſtdruck (mm 3,7 3,7 3,4 
Dunſtſattigung (pCt.) 78 86 89 
NU RT N. 1. ND. 1. ND. 2. 
Wetter bedeckt. bedeckt. trübe. 


Waſſerſtand. Breslau, 6. 55 D.⸗B. 5 M. 18 Cm. U.⸗P. — M. 64 Cm. 
5. Jan. O.⸗P. 5 M. 18 Cm. U.⸗P. — M. 76 Cm. 


Telegruphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff’ Telegr.⸗Bureau.) 

Agram, 5. Jan. Heute Abends fand ein eine Secunde währen: 
des ziemlich heftiges Erdbeben ſtatt. 

Paris, 5. Januar. Die Beerdigung Blanquis fand unter ſehr 
zahlreicher Betheiligung ſtatt. Gegen 20,000 Menſchen folgten dem 
Leichenwagen, während eine große Menſchenmaſſe in den Straßen, 
welche der Leichenzug paſſirte, Aufſtellung genommen hatte. Roche⸗ 
fort und verſchiedene ehemalige Mitglieder der Commune waren an 
der Spitze des Zuges. Mehrere Rufe: „Es lebe Rochefort! Es lebe 
die foctale Revolution!“ erſchallten. Am Grabe hielten einige Sn: 
tranſigente Reden. Abgeſehen von dem Gedränge in der Rue Ro⸗ 
quette und auf dem Friedhofe kamen keine bemerkenswerthe Unord⸗ 


nungen vor. 
London, 5. Januar. Geſtern Abend wurden in den Gebäuden, 


in denen fi Waffendepols der hieſigen Freiwilligen⸗Regimenter be: 
finden, umfaſſende Vorſichtsmaßregeln getroffen, um jede Ueberraſchung 
durch die Fenier zu verhindern. Die Wachtpoſten ſtanden die ganze 
Nacht hindurch mit geladenem Gewehr. — Nach hier eingegangenen 
Nachrichten iſt es geſtern Abend in Newbrook bei Claremorris 
(Irland) zu ernſten Ruheſtörungen gekommen. Eine große Menſchen⸗ 
menge verſuchte einen Gerichtsbeamten zu verhindern, mehreren 
Pächtern einen gerichtlichen Befehl zuzuſtellen, durch welchen dieſelben 
aus ihren Stellungen entfernt werden ſollten. Die Polizei war ge⸗ 
nöthigt, die Menge mit den Bajonnette anzugreifen, wobei mehrere 
Perſonen verwundet wurden, darunter vier lödtlich. 

Utrecht, 5. Jan. Profeſſor Harting macht im „Utrechter Sour: 
nal“ bekannt, die Adreſſe zu Gunſten des Transvaallandes an das 
britiſche Volk erhielt gegen 5000 Unterſchriften; ſie wird heute ge⸗ 
druckt und ſoll in England, auf dem europälſchen Feſtlande und in 
Amerika verbreitet werden. 


Telegraphiſche Courſe und Börfen Nachrichten. 

(W. T. B.) Parts, 5. Jan., Abends. [Voulevard.] 3% Rente —, —. 
Neueſte Anleihe 1872 120, 18. Türken —, — Neue Egyptier 366, —. 
Banque ottomane —, —. Italiener —, —. Chemins —, — Oeſterr. 
Goldrente —, —. Ungar. Goldrente 96, 81. Spanier exter. —, —, inter. 
» Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 1877er Ruſſen 97%. 
Türkenlooſe —, —. Türten 1873 —, —. Amortiſirbare —, —. Orien- 
Anleihe —, —. Pariſer Bank —. Ruhig. 

Frankfurt a. M., 5. Jan., Nachmitags 2 Uhr 30 Min. [Schluß ⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 382. Pariſer Wechſel 80, 57. Mienen 
Wechſel 171. 90. Köln Mindener Stamm⸗Actien 149%. Rheiniſche Stamm: 
actien 160%. Heſſiſche Ludwigsbahn 94%. Koln⸗Mind. Prämien⸗Antd. 
129%. Reichsanleibe 100%. Reichsbank 146. Darmſtädzer Bank 149 
Meininger Bank 96%. Oeſterr.⸗Ungariſche Bank 700, 50. Creditactien * 
252%. Silberrente 63½. Papierrente 62%. Goldrente 75%. Ungariſch 
Goldrente 94%. 1860er Looſe 124%. 1864er Looſe 306, 50. Ungariſch⸗ 
Staattzlopſe 215, 40. Ungar. Oſtbahn⸗Obligat. II. 86%. Böhmiſche Weit: 
bahn 214. Cliſabethbahn 173%. Nordweſthahn 166. Galhier 243%. 
ae 239%. Lombarden !) 91. Italiener — —. 1577er Ruſſen 

3%. 1880er Ruſſen 74%. IL Orientanleibe 697. Gentral-Bacific 113%, 
Elbthal —. Lothringer Eiſenwerke —. Privat⸗Discont — pCt. Matt. 

Nach Schluß der Börſe: Grevitactien 251%. Framoſen 239. Galizien 
242%. Lombarden —. Ungar. Goldrente 94%. 1880er Ruſſen —, —. 
II. Orientanleihe — —, III. Orientanleihe — —. Oeſterr.⸗Ungar. Bank —. 

*) per medio reſp. per ultimo. 

amburg, 5. Jan., Nachmitzags. [Schluß⸗Courſe.] Preuß. Aproc. 
Soniole 100%, Hamburgen St.⸗Pr.⸗A. 124, Silberrente 63%, Oeſt. Golv⸗ 
rente 75%, Ung. Golvrente 94, Eredit⸗Actien 250%, 1860er Vooſe 124, 
Ftanzoſen 596, Lombarbes 225, Italien. Rense 86%, 1877er Ruſſen 9166 
II. Orient⸗Aul. 58%, Vereinsbank 119%, Laurabütte 121%, Norod. 163, 
Eommerzbant 120%, Anglo⸗deutſche 77, 5 Amerikaniſche 93%, bein. 
Eiſenzabn 159%, dy. junge 153%, Berg.⸗Meärk. do. 114%, Berlin⸗Hamburg 
do. 231. Altona⸗Giel. do. 156. Disconto 3% J. Matt. 

Hamburg, 5. Jan. Nachmitt. [Getreide markt.] Weizen leer unver⸗ 
ändert, auf Termine ſtill. Roggen locs unverändert, auf Termine ſtill. Weizen 
per Januar 209 Br., 208 Gy., pr. April⸗Mai 214 Br., 213 Gd. Roggen 
pr. Januar 199 Br., 198 Go., pr. April⸗Mai 193 Br., 192 Gd. Hafer 
u. Gerſte unverändert. Rüböl ruhig, loco 55, 50, pr. Mai 55, — Spiritus 
ftill, per Januar 47, 75 Br., per Januar⸗Februar 47, 75 Br., per Februar⸗ 
März 47, 75 Br., per April⸗Mai 47, 75 Br. Kaffee ſehr ruhig, geringer 
Umſatz. Petroleum feſt, Standard white loco 9, Br., 8, 95 Go., 
vr. Januar 8, 95 Gd., pr. Februar⸗März 9. 30 On. Wetter: Kälter. 

Poſen, 5. Jan. Spiritus pr. Jan. 53, 40, pr. Febr. 53, 70, pr. März 
54, 30, pr. April⸗Mai 55, 20. Gek. 10,000 Liter. Feſt. 

Liverpool, 5. Januar, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſaz 12,000 Ballen. Feſt. Tages import 12,000 Ballen, 
davon 7000 B. amerikaniſche. 

Liverpool, 5. Januar, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schluß bericht.) 
Weitere Meldung. Upland good ordinary 6%, do. low middl. 67/6, do. 
middling 6%, Orleaus good ordinary 6%, do. low middling 6½, do. 
middl. 7, Oomra good fair 5’%, do. good 6. 

Peſt, 5. Januar, Vorm. 11 Uhr. [Producten markt.] Weizen locs 


tuhiger, auf Termine matter, br. Frühjahr 11, 70 Gd., II, 75 Br. Hafer 
vr biabr 6, 40 Gd., 6,45 Br. Mais per Mai⸗Juni 6, 10 Gd., 6, 12 
e etter: 


Paris, 5, Januar, Nachmittags. [Produetenmarkt.] (Schluß bericht. 


he At Henberung per 100 Kilogr. 14,50—15,50 Mark, weiße 16,20 


ausbacken 30,50—31,50 Mark. Roggen ⸗ B 


NN P N EEE 6 FT 


pr. Januar 28, 25, pr. Februar 28, 10, ver März « April 
28, . 27, 90. Roggen ruhig, ver Jan. 21, 75, 85 Maͤrz⸗ 
Juni 22, 50. Mehl weichend, per Januar 61, 75, per Februar 61, 25, per 
März⸗April 60, 00, per März⸗Juni 59, 75. Rübö! ruhig, ver Januar 72, 50, 
ver Februar 73, 25, per März: April 74, 50, per Mai: Auguft 75, 75. 
Spiritus feſt, per Januar 62, 00, ver Februar 62, 00, per März April 
62, 00, per Mai⸗Auguſt 61, 75. — Wetter Kalt. 

Paris, 5. Januar, Nachmittags. Rehzuger 88° feſt, loco 58, 76. 
Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kar. per Januar 67, 50, per Februar 
67, 60, ver März⸗April 67, 75. 

London, 5. Januar, Nachm. Havannazucker Nr. 12 24%. Feſt. 

Amſterdam, 5. Januar, Nachm. Bancazinn 56. 

Antwerpen, 5. Jan., Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. [Beiroleummartt.] 
Schluß bericht.) Raffinirtes, Tppe weiß, loco 25% bez. und Br., per Febr. 
24% Br., per März 24 Br. Felt. 

Bremen, 5. Januar, Nachmittags. Petroleum ruhig. (Schluß bericht.) 
Standard white Inco 9, 05 bez. per Februar 9, 20 bez., per Marz 9, 30 
Br., per Auguſt⸗December 10, 25 Brief. 


— . . — | 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


[Zur Frage der Diseiplinarbeſugniſſe gegen Amtsvorſteher] theilen 
wir eine wichtige Entſcheidung mit. Ein Amisvorſteber ordnete die Pflaſterung 
der Dorfſtraße, deren Unterhaltung einer von der lönigl. Bergbehörde bers 
walteten ſiscaliſch⸗ſtädtiſchen Bergwerksſocietät obliegt, an, drohte demnächſt 
der Bergbehörde, welche der Verfügung nicht entſprach, die zwangsweise 
Durchführung der Arbeit an, und eröffnete ſchließlich jener Behoͤrde, daß 
er zur Ausführung der Pflasterung die derſelben gehörigen Feldſteine in 
eſchlag nehmen und den erforderlichen Kies aus einer fiscaliſchen Grube 
abfahren werde. Obwobl biergegen ſofort proteſtirt wurde, begann der 
Amts vorſteher demnächſt mit der Verwendung der Steine und der Abfuhr 
von Kies zur Pflaſterung. Wegen dieſes Verfahrens ertheilte der Regierungs⸗ 
präsident dem Amtsvorſteher einen Verweis, indem er die zwangsweiſe In⸗ 
anſpruchnabme des fiscaliſchen Pflaſterungsmaterials als ungeſeßlich bezeich⸗ 
nete. Der Amtsvorſteber klagte hiergegen mit dem Antrage auf Aufbebung 
dieſer Verfügung und führte aus, daß der ertheilte Verweis ungerechtfertigt 
ſei da derſelbe doch nur dann hätte ertbeilt werden dürfen, wenn gegen 
beſſeres Wiſſen oder unachtſam gehandelt worden wäre. Dies ſei nicht der 
Fall, da die SS 33 und 36 des Zuſtändigkeitsgeſetzes auch auf den Fiscus 
Anwendung fänden und die Beſchlagnahmeverfügung ſich nur als eine durch 
den $ 33 a. a. O. legaliſirte Beitreibung eines Koſtenvorſchuſſes charakteriſire. 
Auch ſei die angefochtene Verfügung deshalb dinfällig, weil ſie nicht als 
von dem Vorſitzenden des Bezirksraths ausgehend bezeichnet worden ſei. 
Das Oberverwaltungsgericht bat dahin erkannt, daß an Stelle des Ver⸗ 
weiſes nur eine Warnung zu ertheilen ſei. Allerdings babe, wie in den 
Erkenntnißgründen ausgeführt ift, der Regierungspräſident nur in ſeiner 
Eigenſchaft als Vorſitzender des Bezirksraths die Disciplin gegen den Kläger 
5 üben, es komme aber in Betracht, daß das Amt des Vorſitzenden des 

ezirksraths von dem des Regierungspraſidenten geſetzlich nicht zu trennen 
ſei, ſomit aber die Bezeichnung des Amtscharakters als „Regierungspräfie 
dent“ auch die des Vorſitzenden des Bezirksratbs in ſich ſchließe. Die Sache 
ſelbſt anlangend, ſo könnten allerdings die Ne eee auch gegen 
den Fiscus mit Zwangsmaßnahmen vorgehen; allein für die Ark der 
Zwangsvollſtreckung ſeien die für Executionen gegen fiscaliſche Stationen 
beftebenden allgemeinen geſetzlichen Normen maßgebend, insbeſondere der 
$ 153 des Anbanges zur Allgemeinen Gerichtsordnung Th. I Tit. 24 8 45 
und der § 33 Tit. 35 Th. I daf. Dieſe für die Vollſtreckung gerichtlicher 
Erkenntniſſe gegebenen Vorſchriften ſeien auch für die Verwaltungsbehörden 
maßgebend. Die vom Kläger erlaſſene Verfügung erſcheine alſo geſeßzlich 
unzuläſſig. Der Umſtand aber, daß der Kläger ſich im Rechtsirrihum bes 
fand, gäbe zunächſt nur zu der Berichtigung deſſelben und zur Beſeitigung 
der daraus erwachſenen Folgen Anlaß. Um das Verfahren disciplinariſch 
zu ahnden, hätte ein Moment hinzukommen müſſen, welches daſſelbe als 
ſuldbar erſcheinen ließe. Dies drücke der Kläger ſelbſt zutreffend mit den 
Worten aus: ein Verweis babe nur ertheilt werden können, wenn gegen 
beſſeres Wiſſen oder unachtſam verfabren ſei. Der Vorwurf der Unacht⸗ 
ſamkeit treffe aber den Kläger, ſo daß eine Warnung gerechtfertigt erſcheine. 


[Zur Frage der Stellvertretung bei Betheiligung an den Wahlen 
der Kreistagsabgeordneten.] Bei Vollziebung der Wahl eines von dem 
Wahlverbande der größeren ländlichen Grundbeſitzer des Kreiſes G. zu 
wählenden Kreistaggabgeordneten war zur Vertretung der zu dieſen Bes 
ſitzern gehörenden Stadtgemeinde ein Pächter von dem Magiſtrat bevoll⸗ 
mädtigt, von dem Wahlvorſtande jedoch deshalb nicht zugelaſſen worden, 
weil das gepachtete Beſitzthum nicht als ein „größeres Gut“ im Sinne des 
$ 97 Nr. 2 der Kreisordnung vom 13. December 1872 anzuſehen ſei. Die 
Stadtgemeinde ſab die Ausſchließung ihres Vertreters von der Wahl ale 
zu Unrecht erfolgt an, erhob in Folge deſſen Einſpruch gegen die Wahl des 
betreffenden, mit nur einer Stimme über die abſolute Majorität gewählten 
Kreis tagsabgeordneten, wurde aber durch Kreistagsbeſchluß zurückgewieſen. 
Ebenſowenig hatte die gegen dieſen Beſchluß bei dem Bezirksverwaltungs⸗ 
gerichte erhobene Klage einen der Stadtgemeindee günſtigen Erfolg; viel⸗ 
mehr wies auch der erſte Richter die Stadtgemeinde mit dem Antrage auf 
Ungiltigteitserklärung der Wahl ab. Von der Klägerin wurde zwar noch 
das Rechtsmittel der Berufung eingelegt; indeß hat das Ober⸗Verwaltungs⸗ 
gericht die Vorentſcheidung beſtätigt, indem es ausführte, daß unter einem 
„größeren Gute“ im Sinne des 5 97 Nr. 2 der Kreisordnung nicht etwa 
ein Gut, welches in communaler Hinſicht für ein felbitftändiges zu ers 
achten iſt, verſtanden werden könne, ſondern lediglich ein ſolches größeres 
Beſitzthum welches ſich thatſächlich als ein wirthſchaftlich ſelbſtſtändiges, ge: 
ſchloſſenes darſtellt, und um dieſer Eigenſchaft willen im Sprachgebrauche 
des gewöhnlichen Lebens ein „Gut“ genannt wird. Allerdings ließen ſich 
durchaus zuberläfftge Merkmale für die Charakteriſirung einer Befikung als 
„Gut“ und insbeſondere als „größeres Gut“ ſchwerlich finden. Wenn aber 
der Kreistag im vorliegenden Falle den Pachtbeſitz des Vertreters der Klä⸗ 
gerin, welcher nur elwa 87 Hectar umfaßt, nicht für ein größeres Gut nach 
den dort herrſchenden Begriffen erachtet babe, fo könne dieſer Beurtheilung 
der thatſächlichen Verhältniſſe nur beigetreten werden. Es fehle ſonach der 
Klage an der geeigneten Begründung. 


= [Eine je Hypothekengläubiger wichtige Entfheidung] iſt ſeitene 
des Reichsgerichts unterm 30. September d. J. ergangen. Nach der ge⸗ 
nannten Entſcheidung wird namlich die von einem Hyvotbekenglaubiger 
einem anderen poſtlocirten ebenſolchen Gläubiger gewährte Cinräumung. 
der Priorität vor feiner prälocirten Forderung dadurch wieder aufgehoben, 
daß die prälocirte Hypothek des die Priorität einräumenden Gläubigers, 
Saal ob mit Conſens oder ohne Conſens des Bevorzugten, in Folge der 
chuldtilgung gelöſcht wird. In Folge der Löſchung rücken die unmittelbar 
der gelöſchten Hypotdek folgenden Hypotheken in die Stelle der gelöſchten. 
20 alſo beiſpielsweiſe auf einem Grundſtück im Grundbuch in der dritten 
e Hypotbel über 40,000 M. eingetragen, welcher eine Hypothek 
über 60,000 M. und demnächſt eine ſolche über 15, - folgte, und 
räumte der Inhaber der Hypothek über 40,000 M. fein Vorrecht dem Ins 
baber der Forderung über 15,000 M. ein, fo iſt zwar der Bevorzugte don 
allen Dreien zuerſt zu befriedigen; zahlte aber der Schuldner die Hypothek 
über 40,000 M. und läßt er fie im Grund buch löſchen, fo wird dadurch das 
Vorrecht wieder aufgehoben und der Inhaber der Hypothek über 15,000 M. 
ie. nach Befriedigung des Inhabers der Hypothek über 60,000 M. zu 
eſriedigen. 


Die am 25. December erſchienene Nr. 10 der „Muſik⸗Welt“, muſika⸗ 
die Wochenſchrift für die Familie und den Muſiker, herausgegeben von 
Max Goldſtein, enthält: Zu Pareival⸗Parſifal. 


Weiß g 


(Berichtigungen.) — Franz 
Liszt von Hans Herrig. — Neue Kleinigkeiten über alte Saupe von 
Martin Röder. I. Die erſte Lohengrin Aufführung in Italien. — Boito's 
„Mefiſtofele“ in Amerika von L. H. — Wiener Muſikbrief; „Bianca“, Oper 
von Brüll von Als. Mr. — Aufführungen in der Haupifladt- 


ZZZ ———— r t.... 
rn n mei inghauſe, beſte Lage 
Cölner Dombau - J Tim ben ans Gr. 
Lotterie, ſchäfts- Local mit Schaufenſter, in 
Ziehung 13., 14., 15. Januar. welchem zur Zeit ein Weißwaaren⸗ 
Original⸗Looſe 8 7 4 Mark und Pusgeſchaft mit Erfolg betrieben 
und 15 Pf. Porto, jo lange Vorrath: wird, ſowie eine Wohnung bierzu 
Jos. Husse, 1312] [in der 1. Etage, vom 1, April d. J. 

Breslau. Schweidnitzerſtraße 27. ab zu bermietben. 73 


1 
. Guttfreund i 
Welt⸗ P oft Jed er, uttfreund in Leobſchütz. 


Kl. Laden, auch als Comptoir, 
per Gros k. au ſehr billig! Klo . 86 (Ede 
Ulrich Kallenbach, 70 Oblauerftrafie- A | 


Feldſtr.). Näh. beim Haushälter. 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Diudd bon Graß, Barth u. Comz- Ii. Feb, brich in Breslan 


